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Nr. 18 


Bromberg, Mittwoch, den 24. Januar 1934 


58. Jahrg. 


Neue Wege in unſerer Agrarpolitik. 


Vortrag des Herrn Senator Dr. Buſſe⸗Tupadty 
gehalten auf der Generalverſammlung der WSG am 23. Januar 1934 in Poſen. 


Die heutige Generalverſammlung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft gibt uns nach dem Beiſpiel 
der vergangenen Jahre Gelegenheit, unſere Sorgen und 
Nöte zu erörtern und zugleich Ausſchau zu halten nach 
neuen Wegen, die uns aus der noch immer anhaltenden 
Wirtſchaftskriſe herausführen können. Es läßt ſich zwar 
nicht abſtreiten, daß in einigen Induſtrieländern eine leichte 
Beſſerung in der allgemeinen Kriſe eingetreten iſt; es mag 
auch ſein, daß die polniſche Induſtrie vornehmlich durch 
Aufträge aus Rußland eine gewiſſe Belebung erfahren hat. 
Aber in unſerer Landwirtſchaft iſt alles beim 
alten geblieben, ja ſogar mit einer gewiſſen Neigung 
zum weiteren Abſtieg. Es hat ſich im Lande eine Lage 
herausgebildet, von der man ſagen kann: „Auf der einen 
Seite zu viel, auf der anderen zu wenig.“ Hier bei den 
Landwirten ein Überſchuß an Erzeugniſſen, dort bei den 
Konſumenten eine zu geringe Aufnahmefähigkeit — im 
Endeffekt ein furchtbarer Preisdruck auf alles was der 
Landwirt zu verkaufen hat. Alle Bemühungen der ſtaat⸗ 
lichen Inſtanzen, durch Stützung der Getreidepreiſe und 
durch Gewährung von Ausfuhrprämien das „Zuviel“ aus 
dem Lande zu ſchaffen und für die bleibenden Erzeugniſſe 
einen geſunden Preisſtand zu ſchaffen, haben nicht zu dem 
großen Ziel geführt, das entſcheidend iſt für die Exiſtenz 
der Landwirtſchaft und letzten Endes auch für die Finanz⸗ 
kraft des Staates: nämlich zur Erreichung der Ren⸗ 
tabilität der Betriebe. Selbſt von Regierungs⸗ 
ſeite wird heute zugegeben, daß die erzielten Preiſe für un⸗ 
jere Produkte die Geſtehungskoſten nicht decken. Niemandem 
kann es verborgen bleiben, daß das ganze Syſtem, auf dem 
ſich alle wirtſchaftspolitiſchen Überlegungen der letzten 
Jahre. aufgebaut haben, Schiffbruch gelitten hat — icht 
durch Schuld der Behörden, die nach beiten Kräften ent⸗ 
ſprechend den vorhandenen Finanzmitteln die Preiſe geſtützt 
und die Ausfuhr gefördert haben, ſondern durch die Ab⸗ 
hängigkeit, in welche die polniſche Landwirtſchaft gegenüber 
der Weltkriſe geraten iſt. Daß auf die Dauer die bis⸗ 
herigen Grundſätze nicht aufrecht zu erhalten ſind, bedarf 
hiernach keiner weiteren Begründung. Es gilt daher neue 
Wege zu finden, die ihren Ausgang nehmen müſſen von den 
beſonders gearteten Kriſenerſcheinungen in unſerem Lande. 


Das Suchen nach neuen Richtlinien wird uns 
erleichtert, wenn wir die bisher maßgebend geweſenen An- 
ſchauungen näher unter die Lupe nehmen; ſie laſſen ſich 
folgendermaßen ſkizzieren: 4 

1. eine möglichſt billige Führung der Einzel⸗ 
wirtſchaften, 

2. eine bis zum äußerſten angeſpannte Produktion. 

Zurückſchauend kann ich wohl ſagen, daß alle gut ge⸗ 
leiteten Betriebe ſich der Forderung einer möglichſt billi⸗ 
gen Wirtſchaftsweiſe in hohem Maße angepaßt haben. Auf 
dieſem Wege ſind wir noch in letzter Zeit N einen 
Schritt weiter gekommen, in dem die 


Krankenverſicherung 


deren Laſten wir ſtets als untragbar bezeichnet haben, 
grundſätzlich auf eine andere Baſis geſtellt worden iſt. 
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die beſtimmten 
Zuſagen, die uns von der Regierung in bezug auf die 
Unfallverſicherung, ſowie die Invaliditäis- 
und Alters verſicherung gemacht worden find, im 
Laufe dieſes Jahres eingelöſt und neue Erleichterungen für 
die Landwirte zur Folge haben werden. Dagegen glauben 
wir, daß das, was bisher von der Regierung im Kampfe 
gegen die Induſtriekartelle erreicht worden iſt, 
nicht hinreichend iſt. Trotz einiger Zugeſtändniſſe ſeitens 
der Induſtrie klafft immer noch die große Preisſchere 
zwiſchen induſtriellen und landdwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen. Erſt wenn die Induſtrieprodukte um 30 Prozent im 
Preiſe geſenkt ſein werden, könnte man tatſächlich von 
einem Preisausgleich ſprechen. 


Deſto dringlicher ſind auch die Wünſche der Landwirte 
nach einer Verbilligung der Eiſenbahnfrach⸗ 
ten. Bei dem niedrigen Preisſtand der landwirtſchaftlichen 
Produkte machen die teuren Frachten einen ſo hohen Pro⸗ 
zentſatz des Wertes aus, daß ſich eine un verhältnismäßig 
hohe Belaſtung der verfrachteten Güter ergibt. Die Wünſche 
der Landwirte ſind der Regierung durch die überreichten 
Denkſchriften hinreichend bekannt. Mit einigen Worten 
möchte ich aber doch auf die Kohlenfrachten eingehen, da ich 
den Eindruck habe, als wenn die Regierung dieſe Frage nicht 
als ſehr weſentlich für die Landwirtſchaft anſieht. Es mag 
ſein, daß die Menge an Kohle, die für den Hausbrand der 
Landwirte gebraucht wird, nicht erheblich iſt. Aber die Rech⸗ 
nung gewinnt ein anderes Antlitz, wenn man den Verbrauch 
der Zuckerfabriken, der Molkereien, der Brennereien, d 
Stärkefabriken und der Trocknereien berückſichtigt. An 
allen dieſen Betrieben iſt die Landwirtſchaft ausſchlaggebend 
intereſſiert; die Verbilligung der Frachten würde ihr daher 
ſehr zunutze kommen. 

Aber ſelbſt, wenn die Wünſche nach einer weiteren Ver⸗ 
billigung der Betriebe bald in Erfüllung Bar follten, fo 
mürde ſich dach bei den heutigen ee 1 landwirt⸗ 


ſchaftlichen Erzeugniſſe ein Ausgleich zwiſchen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben immer noch nicht ermög⸗ 
lichen laſſen. 


Es bleibt nun einmal kein anderer Ausweg aus 
der verfahrenen Situation übrig, als die Er⸗ 
höhung der Produktenpreiſe. 


Der Löſung dieſer Frage, die angeſichts der Lage auf dem 
Weltmarkt auf den erſten Blick kaum möglich erſcheint, 
kommt man weſentlich näher, wenn man ſich die Zeit vor 
dem Jahre 1929 vergegenwärtigt, als wir noch die hohen 
Preiſe für unſere Erzeugniſſe hatten. Damals reichten die 
Ernten nicht zur Ernährung des Landes hin; in jedem 
Jahre mußten beträchtliche Mengen von Getreide einge⸗ 
führt werden, deren Wert manchmal 100 Millionen Zloty 
überſchritt. Der Mangel an Getreide im Inlande trieb 
damals die Preiſe von ſelbſt in die Höhe. Vom Standpunkt 
der Staatsfinanzen war dieſer Zuſtand allerdings uner⸗ 
freulich; der dauernde Aderlaß an den Deviſenvorräten hätte 
letzten Endes nicht ohne Einfluß auf den Stand der Wäh⸗ 
rung bleiben können. Folgerichtig müßte daher das Beſtre⸗ 
ben der Staatsregierung dahin gehen, ſich von dem Einfluß 
aus dem Auslande freizumachen — ein Ziel, das zu er⸗ 
reichen nur möglich war, wenn die Inlandserzeugung er⸗ 
heblich geſteigert wurde. Zeitlich fiel dieſes Beſtreben mit 
den gleichlaufenden Bemühungen der Italieniſchen Regie⸗ 
rung zuſammen; auch dort wurden die Landwirte zu 
erhöhten Leiſtungen mit der Parole der „Getreideſchlacht“ 
aufgerufen. Mit derſelben Kraftanſtrengung wie dort haben 
die Landwirte in Polen alles darangeſetzt, um im ſtaatlichen 
Intereſſe die Getreideſchlacht ſiegreich durchzuführen. Aber 
für die Landwirte iſt dieſer Sieg ein Pyrrhusſieg geworden 
Die Schlacht wurde gewonnen — aber die Landwirte ſind 
auf der Strecke geblieben. Der Sieg in der Getreideſchlacht 
endigte nicht mit einer Produktion, die gerade für die Be⸗ 
dürfniſſe des Landes hinreichte, ſondern mit einem Über⸗ 
ſchuß, der für die weitere Geſtaltung der Preiſe verhängnis⸗ 
voll geworden iſt. 


Alle gut gemeinten Maßnahmen der Regierung, mit 
dem Überſchuß in irgend einer Weiſe fertig zu werden, 
haben zu einem dauernden Erfolg nicht geführt. Sie muß⸗ 
ten letzten Endes erfolglos bleiben, da der Weltmarkt, 
auf dem die überſchüſſigen Vorräte abgeſetzt werden müſſen, 
dauernd eine fallende Tendenz für landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe aufzuweiſen hat. Andererſeits waren die 
Mittel des Staates nicht groß genug, um die Ausfuhr⸗ 
prämien auf einer Höhe zu halten, die einen Ausgleich 
zwiſchen den niedrigen Weltmarktpreiſen und den anzu⸗ 
ſtrebenden rentablen Preiſen im Inlande hätten herbei⸗ 
führen können. Wie ſehr unſere 


Getreidepolitik 


in die Sackgaſſe geraten iſt, ergibt ſich aus folgender Rech⸗ 
nung. Der Weltmarktpreis für einen Doppelzentner Wei⸗ 


zen beträgt zur Zeit etwa 8 Zloty. Rechnet man die heutige 


Ausfuhrprämie von 6 Ztoty dazu, ſo ergibt ſich ein Preis 
von etwa 14 Ztoty, alſo ein Betrag, der noch erheblich unter 
dem heutigen ominöſen Weizenpreiſe in Polen liegt. Leider 
gibt die Lage des Weltmarktes zur Zeit keine auch noch ſo 
geringe Hoffnung, daß die Preiſe für landwirtſchaftliche 
Produkte, insbeſondere für Getreide, anziehen werden. Wohl 
iſt die letzte Welternte geringer als die voraufgegangenen 
geweſen. Aber die Vorräte, die vor Beginn der nächſten 
Ernte noch vorhanden ſein werden, ſind ſo groß, daß ſie 
eine beſſere Preisbildung nicht werden aufkommen laſſen. 
Faſt hat es den Anſchein, als wenn ſich die Lage der Ge⸗ 
treide ausführenden Länder in Zukunft noch ſchlechter ge⸗ 
ſtalten wird. Die Hauptabnehmer für das auf dem Welt⸗ 
markt erſcheinende Getreide ſind die europäiſchen Länder. 
Bei der heutigen entſetzlichen Wirtſchaftskalamität verſu⸗ 
chen ſich aber dieſer Länder mehr und mehr von der Einfuhr 
von Getreide frei zu machen oder ſie auf das geringſte Maß 
abzudroſſeln. Teils fördern ſie den Anbau des Getreides 
im eigenen Lande mit dem Ziel der Selbſtgenügſamkeit, 
teils ſchränken ſie die bisher freie Einfuhr durch Deviſen⸗ 
beſchränkungen, durch Staatsmonopole oder Einfuhrkontin⸗ 
gente ein. Unter dieſen Umſtänden könnte eines Tages 
ſich ſehr wohl der Fall ereignen, daß für das Getreide aus 
Polen ſich überhaupt kein Abnehmer mehr auf dem Welt⸗ 
markt finden wird. Die Folge würde ſein, daß das Ge⸗ 
treide bei uns im Lande überhaupt ſo gut wie wertlos wer⸗ 
den würde. 

Aus dieſem Engpaß herauszukommen, kann es nur ein 
Mittel geben, das uns retten kann, nämlich die 


Senkung der Getreideproduktion. 


Mir iſt bekannt, daß wir im Lande mit Widerſtänden gegen 
dieſe Idee werden rechnen müſſen. Ich möchte daher be⸗ 
tunen, daß wir ohne Zuſtimmung der Regierung in dieſer 
Frage nichts unternehmen können. Einerſeits würde das 
angeſtrebte Ziel nicht erreicht werden, wenn wir deutſchen 
Landwirte für unſere eigenen Betriebe die Parole der Pro⸗ 
duktionsminderung herausgeben wollten. Der Anteil des 
deutſchen Beſitzes an der geſamten Ackerfläche im Lande iſt 


jo gering, daß irgend ein Effekt von vornherein ausgeſchloſ⸗ 
ſen wäre. Andererſeits könnten wir uns von unfreund⸗ 
lich eingeſtellter Seite den Vorwurf zuziehen, daß wir Sa⸗ 
botage an der Volkswirtſchaft treiben. Wir 
würden in einen ſchlechten Ruf kommen, den wir wirklich 
nicht verdienen. c 

Mit einer bloßen Zuſtimmung der Regierung würde 
aber noch nicht genug getan ſein. Erforderlich ſind poſitive 
Maßnahmen, die unſere Pläne fördern. Gehen wir davon 
aus, daß eine normale gute Ernte in Polen 12 Millionen 
Tonnen Getreide beträgt und daß die höchſte Ausfuhr bis⸗ 
her etwa 500 000 Tonnen betragen hat, ſo ergibt ſich, daß 
eine Minderproduktion von noch nicht 5 Prozent genügen 
würde, um das Gleichgewicht zwiſchen Produktion und Ver⸗ 
brauch herzuſtellen. Nun ſchwebt mir als Vorbild nicht die 
von den Vereinigten Staaten von Nordamerika erlaſſene 
Verordnung vor, welche die Minderung der Anbaufläche 
um 15 Prozent vorſchreibt. Von derartigen ſchematiſchen, 
übrigens kaum kontrollierbaren Anordnungen halte ich 
nicht viel. Für unſere Verhältniſſe kämen ſie auch deshalb 
nicht in Frage, da wir uns bei unſerer ſchweren Wirtſchafts⸗ 
lage ein Brachliegen des Ackers nicht leiſten könnten. 


Es käme alſo nur in Frage, an Stelle des 
Minderanbaues von Getreide Erſatzfrüchte 
anzubauen. 


In erſter Linie kämen als Erſatzfrüchte alle Arten von 
Olfrüchten in Betracht. In jedem der beiden letzten Jahre 
find nach Polen etwa 124000 Doppelzentner Olfrüchte ein- 
geführt worden. Auch flüſſige Pflanzenöle werden impor⸗ 
tiert; das Einfuhrkontingent für 1933/34 iſt auf 11000 Ton⸗ 
nen von der Regierung feſtgeſetzt worden. Mit einem 
Federſtrich könnte die Regierung dieſe Einfuhr ſperren; 
ſie würde die Deviſen, die zur Bezahlung nach dem Aus⸗ 
lande fließen, im Lande behalten und der Landwirtſchaft 
Verdienſtmöglichkeiten, die bisher vom Auslande ausgenutzt 
wurden, eröffnen. Bei uns in Polen wurden ſchon heute 
mit Erfolg gebaut: Raps, Leinſaat zur Korngewinnung, 
Senf und in geringerem Umfang Sojabohnen, deren An⸗ 


bau ſiih allerdings noch im Verſuchsſtadium befindet. Ein 


vermehrter Anbau aller dieſer Olpflanzen, der dem In⸗ 
landsbedarf dient, iſt unter Berückſichtigung von Klima 
und Bodengüte ohne weiteres möglich. 

Ferner liegt es in der Hand der Regierung, durch Be⸗ 
ſchränkung der Einfuhr von Jute und Baumwolle für den 


Anbau von Flachs und Hanf 


zur Faſergewinnung beſſere Bedingungen zu ſchaffen. Über 
den Wert der Leinwand für Wäſchezwecke erübrigen ſich 
nähere Ausführungen. Weiter käme in Frage ein ver⸗ 
mehrter Futteranbau. Als Ideal müßte jedem Landwirt 
vorſchweben die Ernährung des lebenden Inventars mit 
wirtſchaftseigenem Futter oder, wo ſich das nicht voll⸗ 
ſtändig durchführen läßt, unter Zuhilfenahme von im In⸗ 
lande hergeſtellter Kleie und Kuchen. Eine Einfuhr von 
ausländiſchem Kuchen würde ſich bei vermehrtem Olfrucht⸗ 
anbau erübrigen und müßte von der Regierung verboten 
werden. Man hat den Eindruck, daß noch ſo mancher Be⸗ 
trieb ſeinen Eigenfutterbau verſtärken könnte. Die Vor⸗ 
züge des Anbaues von Luzerne, des beſten Eiweißlieferan⸗ 
ten, den wir haben, ſind ſo eindringlich in Vorträgen und 
Fachſchriften empfohlen worden, daß man ſich oft wundern 
muß, wenn dieſer Frucht auf gutem Boden nicht größere 
Beachtung geſchenkt wird. Auch Klee und Seradella finden 
vielfach nicht die Beachtung, die ſie verdienen. In vielen 
Betrieben iſt an Stelle der Maſtwirtſchaft, die vor dem 
Kriege lohnend war, die Kuhhaltung getreten. Kühe müſſen 
aber anders ernährt werden als Maſttiere. Man kann auf 
die Dauer keinen gegſunden Kuhſtall haben, wenn man 
die Fütterung auf Sauerfutter, Kuchen und Stroh einſtellt. 
Letzten Endes führt eine derartige Haltung zur Verödung 
der Ställe. Das Ziel muß bei den heutigen niedrigen 
Milchpreiſen ſein, die Kühe mit wirtſchaftseigenem Futter, 
wobei Heugaben von mindeſtens 8 Kilo täglich unerläßlich 
ſind, billig zu ernähren, auf Rekordleiſtungen zu ver⸗ 
zichten und eine lange Nutzung der einzelnen Tiere bei ge⸗ 


ſunder Haltung anzuſtreben. 


An Stelle der einzuſchränkenden Getreideflächen könnte 
namentlich in Brennereiwirtſchaften ein ver⸗ 
mehrter Kartoffelanbau treten. Allerdings müßte ein 
ſtärkerer Verbrauch von Spiritus im Lande gewährleiſtet 
werden. Viel zu wenig iſt bisher in Polen die Bei⸗ 
miſchung von Spiritus zu Betriebszwecken 
in Anwendung gekommen. Während in Deutſchland 70 
Prozent und in Frankreich 64 Prozent des in den Verkehr 
gebrachten Spiritus für motoriſche Zwecke verbraucht 
werden, beträgt die entſprechende Quote für Polen 19 Pro⸗ 
zent. Wie man ſagt, ſollen bei uns im Lande die Miſchun⸗ 
gen an Güte zu wünſchen übrig laſſen. Für die Regierung 
wäre es eine Kleinigkeit, den Beimiſchungszwang durch Ver⸗ 
ordnung einzuführen und zweckdienliche Vorſchriften für die 
Güte des Betriebsſtofſes zu erlaſſen. Gerade für die Be- 
triebe mit leichteren Böden, auf denen Olfrüchte nicht recht 
gedeihen, würde die Vermehrung des Kartoffelbaues ein 
Segen ſein. 

Schließlich muß ich, um das Thema nach Möglichkeit 
reſtlos zu erfaſſen, noch anführen, daß nach Polen im letzten 
Jahre für 7 Millionen Apfel und Pflauemn eingeführt 
werden mußten. Die Vergrößerung der Gärten 
unterliegt ebenſo wie die Neugründung von Waldflächen 
nach dem Agrarreformgeſetz gewiſſen Einſchränkungen. Es 
wäre an der Zeit, dieſe Beſtimmungen den veränderten 
Verhältniſſen anzupaſſen. 


Durch diefe Umstellung unſerer Wirtſchaften, die keines⸗ 
wegs ſehr einſchneidend iſt, könnte eine neue Lage geſchaffen 
werden, welche die polniſche Landwirkſchaft der ewigen Sorge 
enthebt, was mit den großen Getreideüberſchüſſen geſchehen 
ſoll. Für die Staatskaſſe wiederum würden ſich große Vor⸗ 
teile durch Einſparung der Mittel ergeben, die bisher für 
die Getreideausfuhrprämien verausgabt wurden. Befreit 


von der Sorge um die Getreidewirtſchaft könnte oͤte Regte⸗ 


rung ihr Augenmerk konzentrieren auf die 


Ausfuhr von Butter und Schweinen. 


Es geht hierbei vornehmlich um die Intereſſen des kleine⸗ 
ren Beſitzes, der nicht der Erzeuger von Maſſengütern, 
alſo von Getreide, Kartoffeln, Zuckerrüben iſt, ſondern von 
Qualitätsprodukten, in erſter Linie von Milch und Maſt⸗ 
ſchweinen. Aber auch der Weltmarkt für Butter und 
Schweine wird von Jahr zu Jahr enger. Die Regierung 
müßte alles daran ſetzen, die Ausfuhr nicht nur durch ſolche 
Prämien zu fördern, ſondern zugleich durch Abſchluß 
von Handelsverträgen den Abſatz ſicherzuſtellen. 
Bei der verworrenen Lage des Geldmarktes werden aber 
auch Handelsverträge ſchwer zu erreichen ſein. Außerſten⸗ 
falls bließe nichts anderes übrig, als Kompenſations⸗ 
verträge abzuſchließen. Zwar bindet ſich kein Staat 
gern durch Kompenſationsverträge, da er ſich ja verpflichten 
muß, von dem Gegenkontrahenten Waren zu demſelben 
Geldwert abzunehmen. Aber um den Kleinbeſitz, der in 
Polen eine beſondere Bedeutung hat, lebensfähig zu erhal⸗ 
ten, dürfte die Regierung nichts unverſucht laſſen. Auch 
dem Inlandsmarkt müßte mehr Beachtung geſchenkt werden. 
Es würde viel bedeuten, wenn die Regierung ſich ent⸗ 
ſchließen könnte, die Einfuhr von Margarine und die Her⸗ 
kellung von Margarine im Lande zu verbieten. 
Die Butter iſt bei uns im Lande ſo billig, daß die Ernäh⸗ 
rung des Volkes keinen Schaden leiden würde; andererſeits 
hat die Butter als geſundes Nahrungsmittel einen großen 
Vorzug vor der oft fragwürdigen Margarine. 

Mit meinen Vorſchlägen bin ich zu Ende. Ich bin mir 
deſſen bewußt, daß meine Wünſche, insbeſondere ſoweit ſie 
ſich auf die Einſchränkung der Getreideernte beziehen, einer 
ſtarken Kritik begegnen werden. Ich ſehe aber kein anderes 
Mittel, um aus der heutigen ſchweren ſich von Jahr zu 
Jahr verſchärfenden Lage herauszukommen. Einmal wird 
doch das Meſſer angeſetzt werden müſſen, um den heilenden 
Schnitt zu tun. 


Mit Notwehrmaßnahmen könn man wohl eine 

Zeit lang den Zuſammenbruch der Betriebe 

aufhalten. Aber die Gebote der Volkswirtſchaft 
| gehen dach weiter. 


Ich gebe zu, daß die Verordnungen der Regierung zum 
Schutze der Landwirtſchaft, insbeſondere die Entſchul⸗ 
dungsaktion, der Zahlungsaufſchub für private Hypo⸗ 
thekenkredite, die Schaffung von Schiedsämtern und die 
Gründung der Akzeptationsbank das Schlimmſte von den 
verſchuldeten Betrieben abgewendet haben; andernfalls hätte 
io mancher Landwirt in dieſer Zeit der ſchwerſten Wirt⸗ 
ſchafts depreſſion ſeine Scholle verlaſſen müſſen. Aber man 
darf ſich doch keiner Täuſchung darüber hingeben, daß alle 
dieſe Verordnungen nur Notmaßnahmen von kurzer Dauner 
ſein können. Ihre Verewigung würde dazu führen, daß 
dem Landwirt der Kapitalmarkt vollſtändig verloren geht. 
Kein Kapitaliſt würde ſich mehr finden, der dem Landwirt 
etwas borgt, während doch bisher gute Hypotheken auf land⸗ 
. Grundſtücken als ſichere Kapitalsanlage 
en 3 TR 
Über die ernſte Situation im Lande kann au 
große Erfolg der letzten Staatsanleihe e 
Zwar hat jeder Bürger des polniſchen Staates in voller Er⸗ 
lenntnis der Staatsnotwendigkeiten ſich bemüht, nach 
ſeinen Kräften das Seinige an der großen Aufgabe zu tun. 
Aber die 300 Millionen werden doch letzten Endes von den 
Gewerbetreibenden und Landwirten aus ihren Betrieben 
herausgezogen und von den Feſtangeſtellten aus den Ge⸗ 
bältern entnommen. Darüber kann kein Zweifel beſtehen, 
daß die einzelnen Anleihebeträge von den Zeichnern wieder 
eingeſpart werden müſſen und daß die Konſumkraft ent⸗ 
ſprechend leiden wird. Die Nachteile für das große Wirt⸗ 
ſchaſtsleben liegen auf der Hand. Das Geld muß im 
Lande rollen; ſonſt kommt nicht nur die Privatwirt⸗ 
ſchaft, ſondern auch die Staatswirtſchaft in Unordnung. 
Mehr denn je geht es um die Wiederherſtellung der Nen: 
tabilität der Betriebe, um die Wiederherſtellung der Kauf⸗ 
kraft im Lande und letzten Endes um die Wiederherſtellung 
der Steuerkraft. Das ſollten die Ziele ſein, die eine weit⸗ 
5 Regierung konſequent befolgen ſollte. b 
Nur noch wenige Worte zum Schluß, 
ſchweren Zeit gilt noch immer die ee e 9 
nicht verzweifeln.“ Wir Landwirte kennen die ewigen 
Geſetze der Natur. Auf den Winter folgt der Frühling, 
auf Dürre folgt Fruchtbarkeit, auf Sturm und egen 
Sonnenſchein. Gegenüber den Naturgewalten iſt der Land⸗ 
wirt in ſeiner täglichen Arbeit machtlos. Geduld und Hoff⸗ 
nung müſſen für ihn Leitſtern ſein. So wie wir heute mit 
Geduld das Schwere tragen müſſen, ſo ſoll uns die Hoff⸗ 


nung auf ein beſſeres Morgen aufrecht halten. 


Hoffnung auf Hoffnung geht zur Scheiter 
Aber der Menſch hofft immer ere ir 
Wie ſich Wog' über Woge bricht, 

Aber das Meer erſchöpft ſich nicht. 

Daß ſich die Wogen ſenken und heben, 

Das iſt eben des Meeres Leben, 

Und daß es hoffet von Tag zu Tag, 

Das iſt des Herzens Wogenſchlag. 


Der eſtniſche Generalſtabschef | 


lommt nach Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf Einladung des polniſchen Generalſtabschefs, 
Generals Gaſiorowfſki, wird der Generalſtabschef 
der eſtniſchen Armee, General Juhan Törwand, 
am 5. Februar in Warſchau eintreffen. Der Auf⸗ 
enthalt Törwands in Polen wird vier Tage dauern, 
die er dazu benutzen wird, militärtſche Einrich⸗ 


tungen in Polen zu beſichtigen. 


Nicht die Tatſache diefes eſtniſchen militäriſchen Beſuchs 


ſelbſt, — General Törwand war übrigens ſchon im Fahre 


1925 in Polen zu Gaſte geweſen — als vielmehr ihre Be 


‚Snnntgabe durch die halbamtliche „Iſkra“-Agentur macht 


auf die politiſchen Kreiſe inſofern Eindruck, als ihr der 
Zweck zugeſchrieben werden kann, zu politiſchen Mut 
maßungen anzuregen. 


Der Inhalt 


E Standpunkt 


x Paris, 23. Januar. 


An zuſtändiger Stelle hat man von der Antwort, die 
der franzöſiſche Botſchafter Frangois Ponc.et am ver⸗ 
gangenen Freitag in Berlin in Empfang genommen hat, 
mit einer gewiſſen Verlegenheit Kenntnis genommen. 
In der Art, wie hier von beſonderer Seite dazu Stellung 
genommen wird, kommt deutlich ſo etwas wie Zögern zum 
Ausdruck. Man muß ſich hier eingeſtehen, daß die Form 
die Gedankenführung und die einzelnen Forderungen der 
Antwort keineswegs die außenpolitiſche Poſition Frank⸗ 
reichs in der Abrüſtungsfrage ohne weiteres zu verſtärken 
vermöchten. Auf die deutſche Antwort wird Frankreich 
ſicherlich antworten, und zwar im Einvernehmen mit Eng⸗ 
land, deſſen Regierung la gleichfalls eine Antwort der 


Reichsregierung auf ihre Anfragen erhalten hat. 


Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ glaubt über 
den Inhalt der deutſchen Antwort auf die franzöſiſche Denk⸗ 
ſchrift u. a. ſagen zu können: die deutſche Antwort ſcheine 
zwar nicht unverbindlich zu ſein, aber ſie habe in amtlichen 


Kreiſen ein Gefühl der Enttäuſchung hervorgerufen. 


Ihr Ton ſei verſtändig und verſöhnlich, aber ihr praktiſcher 
Inhalt zeige wenig Fortſchritte gegenüber der Lage vom 
14. Oktober. Die Reichsregierung wünſche 

Fortſetzung direkter Verhandlungen. 
Obwohl ſie zugebe, daß engültige Entſcheidungen nicht ohne 
allgemeine Erörterung getroffen werden könnten, zeige ſie 
doch keinerlei Bereitſchaft, zum Völkerbund in ſeiner jetzi⸗ 
en Geſtalt zurückzukehren. 
0 e Denkſchrift habe betont, daß Gleich⸗ 
berechtigung nicht durch Aufrüſtung, ſondern durch Ab⸗ 
rüſtung erreicht werden müſſe. In dieſem Punkte ſcheine 
die Reichsregierung weniger nachgiebig zu ſein als zuvor. 
Sie beſtreite, Aufrüſtung um ihrer ſelbſt willen zu fordern. 
Aber während die Franzöſiſche Regierung nach wie vor zu⸗ 
gebe, daß Deutſchland eine größere Menge an Kriegsmate⸗ 
rial haben müſſe, die der in Ausſicht genommenen Verſtär⸗ 
kung der deutſchen Mannſchaftszahl entſpreche, argumen⸗ 
tiere die Reichsregierung jetzt, daß die deutſche Sicherheit 
nicht nur eine unverhältnismäßige Vermehrung der deut⸗ 
ſchen Rüstungen, ſondern auch eine Beſſerung der Beſchaffen⸗ 
heit der Waffen durch Hinzufügung von Verteidigungwaffen, 
wie leichten Tanks und Geſchützen, die Deutſchland gegen⸗ 
wärtig verſagt ſeien, brauche. Dieſe Forderung nach qua⸗ 
litativer Aufrüſtung werde begründet mit der Ver⸗ 
minderung des militäriſchen Wertes der Reichswehr, wenn 
ſie in eine Streitmacht mit kurzer Dienſtzeit umgewandelt 
werde. Die Forderung nach 300 000 Mann werde aufrecht⸗ 
erhalten. Die Aufrüſtung zu Verteidigungszwecken ſoll der 
der franzöſiſchen Armee gleich fein, Bezüglich der SS 
und SA wiederhole die Deutſche Regierung, daß dieſe nicht 
als Soldaten betrachtet werden könnten. Sie lehne es nicht 
ab, ſie einer Begrenzung und Kontrolle zu unterwerfen, 
falls ähnliche Organiſationen in anderen Ländern ebenſo 
behandelt würden. 


In der . 905 2 | 
8 Frage der internationalen Kontrolle ö 
ſoll die Deutſche Regierung die Einwendung erheben, daß 
dieſe Maßnahme nur für Frankreich von Vorteil ſein könne 
und deshalb eine Zurückſetzung Deutſchlands bedeuten 
würde. Die franzöſiſche Denkſchrift habe nicht zwei Ab⸗ 
ſchnitte von 4 Jahren ſondern nur eine erſte und eine 
zweite Periode erwähnt. Der Gedanke einer Übergangs⸗ 
oder Probezeit ſtoße auf energiſchen Widerſtand der Deut⸗ 
ſchen Regierung, da dies auch eine Zurückſetzung Dentſch⸗ 
lands bedeuten würde, zumal die Sicherheit Deutſchlands 
während der Zwiſchenzeit vor Herſtellung praktiſcher Gleich⸗ 
heit bedroht bleiben würde. Auf das franzöſiſche Angebot, 
die franzöſiſche Luftmacht um 50 v. H. zu vermindern, er⸗ 
widere Deutſchland, daß es dann immer noch in einem Zu⸗ 
ſtand hoffnungsloſer Unterlegenheit bleiben würde. Für 
dieſen Vorſchlag könne es ſich nur intereſſieren, wenn es die 
Möglichkeit habe, eine Luftmacht von gleicher Stärke wie dle 
franzöſiſche zu erwerben. In der Frage der Abſchaffung 
der Bombenflugzeuge und der internationalen Kontrolle 
der Zivilluftfahrt ſoll die deutſche Antwort etwas unklar 
ſein, aber den Grundſatz einer künftigen Erwägung anneh⸗ 
men. Der Korreſpondent ſchließt: 

In manchen Kreiſen läßt ſich das Gefühl feſtſtellen, daß 
forgiam darauf geachtet werden müſſe, keine endloſe Fort⸗ 


ſetzung der jetzigen direkten Verhandlungen zu dulden, wäh⸗ 


rend ſich die wahre militäriſche Lage vielleicht mit jedem 
Tage verändere. Aus dieſen Gründen wird die Franzöſiſche 
Regierung vorausſichtlich ſobald und ſo unzweideutig wie 


möglich auf die deutſche Mitteilung antworten, vielleicht nach 
gewiſſen 
Punkten. Die Stellungnahme der Britiſchen Regierung wird 


Einholung einiger ergänzender Nachrichten bei 


mit einiger Unruhe erwartet. In Paris wird eine unmiß⸗ 
verſtändliche Außerung Londons erwartet oder mindeſtens 
erhofft. a 

Vormarſch Deutſchlands zur Gleichberechtigung. 


London, 23. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem Aufſatz berichtet der Berliner Vertreter der „Times“ 
über den „Vormarſch Deutſchlands zur Gleichberechtigung“. 
In einem Rückblick auf die neuere Entwicklung der Ab⸗ 


rüſtungsfrage betont er immer wieder, es könne nicht an⸗ 
genommen werden, daß die Reichsregierung von ihrem 
der Gewährung einer ſofortigen und h- 


diugungsloſen Rüſtungsgleichheit abgehen werde. Alle 
Außerungen der maßgeblichen deutſchen Staatsmänner 


zeugten von dem unbeugſamen Entſchluß, ſich nicht länger 


hinhalten zu laſſen. f 52 
Deutſchland beabſichtige zu rüſten, wenn die 
anderen nicht abrüſteten. 


Für letzteres ſei aber keine Ausſicht vorhanden. Die Welt 


könne Deutſchland nicht zwingen, Reparationen zu bezahlen, 


könne nicht Deutſchland zwingen, unbewaffnet zu bleiben. 


g Zum Schluß ſeines Aufſatzes erörtert der Korreſpondent 
die Frage, was Deutſchland tun werde. Seine Führer ver⸗ 


ſichern, ſo erklärt er, daß mit der öffentlichen Anerken⸗ 


nung und öffentlichen Gewinnung gleichen Rechtes das Ge⸗ 
fühl ertragenen Unrechts verſchwinden werde und daß die 
Hoffnung auf einen dauernden Frieden in Europa größer 
denn je ſein werde. Deutſchlands beunruhigte Nachbarn 


erinnerten ſich daran, daß Deutſchland auch Gebiets ⸗ 
anſprüche habe und fragten, ob ſich das Gefühl erdulde⸗ 


ten Unrechts nicht e dieſe übertragen werde. 


2, e 


Warſchau den 
ſozialiſt), 


der deutſchen Antwort. 


Paris iſt enttäuſcht und erwartet Stellungnahme Londons. 


Italien für eine Rüſtungspauſe. 


London, 22. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der römiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ be⸗ 
richtet, daß nach italieniſcher Anſicht der Augenblick gekom⸗ 
men ſei, die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich auch auf Italien und Großbritannien auszu⸗ 
dehnen und eine Rüſtungspauſe zu vereinbaren. 

Der engliſche Eindruck. 


Paris, 23. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In gut 
unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen erklärt man über den 
erſten Eindruck, den die deutſche Antwort auf die fran⸗ 
zöſiſche Denkſchrift in der Abrüſtungsfrage gemacht hat, 

daß die Reichsregierung an die Forderung der 
unverzüglichen Gleichberechtigung ſowohl hinſichtlich 
s der effektiven Beſtände wie hinſichtlich des 

1 Materials feſthalte. 
Der deutſche Text werde eingehend und verſtändigungs⸗ 
bereit geprüft. Die franzöſiſche Antwort, über die der 
Miniſterrat erſt zu beſchließen hätte, dürfte vermutlich 
Ende dieſer Woche zu erwarten ſein. Auch über den 
Ausfall dieſer Antwort hört man ſchon die erſten Andeu⸗ 
tungen. 8 

Die Franzöſiſche Regierung würde dem Vorſitzenden 
der Abrüſtungskonferenz Henderſon mitteilen, 

daß die vom Bureau der Abrüſtungskonferenz 

empfohlene Methoden der direkten Verhand⸗ 

lungen leider nicht die erwarteten Ergebniſf⸗ 
gezeitigt haben. n 
Auf Grund dieſer Mitteilung könnte dann das Kleine 
Bureau in ſeiner Sitzung vom 10. Februar in London alle 
zweckmäßigen Entſchlüſſe hinſichtlich der Fortſetzung der 
Abrüſtungsarbeiten in Genf treffen. Außerk zi könnte 
dann die von Sir John Simon gegebene Anregung einer 


Konferenz der vier Großmächte 


Deutſchland, England, Frankreich und Ita⸗ 
lien in Paris wieder in den Vordergrund treten, obwohl 
man ihr in franzöſiſchen Kreiſen gegenwärtig im allgemei⸗ 
nen noch nicht viel Sympathie entgegenbringe. Jedenfalls 
ſcheine ſich jetzt jede Hoffnung auf eine wirklich greifbare 
Abrüſtung — wenn nicht noch ein unvorhergeſehener Um⸗ 
ſchwung eintrete — immer mehr zu entfernen. 

Wenn überhaupt noch ein allgemeines Abrüſtungsab⸗ 
kommen abgeſchloſſen werden könnte, ſo werde es ſich ver⸗ 
mutlich darauf beſchränken, 


daß die Rüſtungen auf ihrem gegenwärtigen 
Stand belaſſen würden 


Ein ſolches Rüſtungsſtillſtands⸗Abkommen würde eine 
Sicherheitsklauſel enthalten, wonach die Unterzeich⸗ 
ner ſich alle Handlungsfreiheit wieder nehmen, falls einer 
der Unterzeichner aufrüſte. Alle dicſe Gerüchte müßten 
übrigens, ſo fügt man in franzöſiſchen Kreiſen hinzu, mit 
Vorſicht aufgenommen werden; aber man müſſe ſie immerhin 
wegen ihrer politiſchen Tragweite verzeichnen. 
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der Jahrestag des Jannar⸗Aufſtandes. 

In Warſchau wurde am Montag der Jahrestag des 
Januar⸗Aufſtandes vom Jahre 1863 in der üblichen 
Weiſe begangen. Schon am Vortage fand unter Beteili⸗ 
gung von Vertretern der Behörden eine Feſtverſammlung 
ſtatt, in der die gefallenen Aufſtändiſchen geehrt wurden. 
Am Traugutt⸗Denkmal wurde ein Kranz niedergelegt. In 
den geſtrigen Nachmittagsſtunden fand auf dem Platz vor 
dem Soldatenheim auf der Prager Vorſtadt eine Feier ſtatt, 
zu der ebenfalls Vertreter der Militär⸗ und Zivilbehörden 


erſchienen waren. Der Platz erhielt den Namen „Platz 


der Veteranen. vom Jahre 1868*, 


Mitoliederſchwund beim Weftmarfenberein. 


Liquidation der Bromberger Ortsgruppe. 


Wie wir erfahren, iſt vor kurzem das Bureau des pol⸗ 
niſchen Weſtmarken vereins in Bromberg auf⸗ 
gel öſt worden. Es wird behauptet, man habe die nötigen 
Mittel zu deſſen Erhaltung nicht mehr aufbringen können, 
auch ſei es innerhalb der Gruppe zu mannigfachen Aus⸗ 
einanderſetzungen gekommen, in deren Verfolg die Zahl 
der Mitglieder ſich vermindert hätte. Man habe überdies 
die überraſchende Feſtſtellung machen müſſen, daß Brom⸗ 
berg kein geeigneter Boden für die Propa⸗ 
ganda der Weſtmärkler ſei. Der Verein zählte 
zuletzt etwa 200 Mitglieder. 

Es iſt verſtändlich, wenn man in einer Zeit, in der 
Frieden und Arbeitsbeſchafſung erſte Notwendigkeiten find, 
von bloßen Schreckgeſpenſterideen — wie ſie der Bund pro⸗ 
pagiert — nichts wiſſen will. Darüber ſollte nun eigentlich 
dem Weſtmarkenbund längſt Ein Licht aufgegangen ſein. 


Der „Deutſche“ Arbeiter⸗Bund aufgeplatzt! 


Der fogenannte „Deutſche Arbeiter⸗Bund“, 
der plötzlich vor den letzten Wahlen gegründet wurde, iſt 
— wie wir uns bei ſeinem erſten Auftreten bereits zu 
prophezeien erlaubten — jetzt wieder zerplatzt. Der Mohr 
= feine Schuldigkeit getan und die Bundespioniere können 
gehen. Ra 

Die Geldgeber haben ſich anſcheinend davon überzeugt, 


daß derartige Verſuche, die deutſche Einheitsfront zu ſtören, 


keinen Erfolg haben. 


Republik Polen. 
Die polniſche nationalſozlaliſtiſche Preſſe. i 


Die Krakauer nationalſozialiſtiſche Zeitung „Zwy⸗ 
cieſtwo“ (Sieg) veröffentlicht ein Verzeichnis der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Blätter in Polen Danach gibt es in Ober⸗ 

leſien die Blätter „Blyſtawiea“ (Der Blitz), „Polſka Bin- 
wica“ (Der polniſche Blitz), „Front Polſki Zoudzonel“ 
(Front des erwachten Polens) und „Warta“ (Die Wache). 


In Sofnowiee erſcheint das von Rechtsanwalt Kozieſki her⸗ 


ausgegebene Blatt „Jedna Karta“ (Einblatt). Lodz gibt 
den „swit“ (Morgendämmerung) heraus, Lemberg das 
Blatt „Wezoraß, dzis i jutro“ (Geſtern, heute und morgen), 
— 5 N Soejaliſta“ (Der National- 
na die „Front narodowego ſoejaliſty“ (Die 
Front des Nationalſozlaliſten. 1 
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Weitere Entziehung der Kaſſenpraxis. 
Bromberg, 23. Januar. 


Wie aus Dirſchau gemeldet wird, iſt dort dem 
Sanitätsrat Dr. Wickel die Krankenkaſſenpraxis entzogen 
worden. Ferner hat man Dr. Braunert in Goßlers⸗ 
hauſen (Jablonowo), der verheiratet iſt und fünf Kinder 
zu ernähren hat, das Recht zur Ausübung der Kaſſen⸗ 
praxis genommen und zwar als einzigem der drei dort 
tätigen Arzte. 

Alle dieſe Maßnahmen werden von den Verſicherungs⸗ 
behörden damit begründet, die Wirtſchaftsnot habe ſolche 
Ausmaße ergriffen, daß eine Einſchränkung von ſeiten der 
Kaſſen dringend nötig ſei. Im lebhaften Widerſpruch zu 
dieſer Behauptung ſteht die Tatſache, daß, nachdem man in 
Bromberg einer ganzen Reihe von deutſchen Arzten die 
Ausübung der Kaſſenpraxis entzogen hat, jetzt ein neuer 
polniſcher Arzt mit der Ausübung einer ſolchen Praxis 
betraut wurde. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


* Bromberg, 23. Januar. 
Trocken und ziemlich heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und ziemlich heiteres Wetter bei 
wenig veränderten Temperaturen und ſchwachen ſüdlichen 
Winden an. : 


Eine Bahn am Braheufer. 


Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß Bromberg 
einmal die Zentrale der Holzinduſtrie genannt 
wurde! Vielleicht noch weniger bekannt iſt, daß man vor 
Jahren auf der rechten Braheſeite eine Bahnlinie zu 
bauen gedachte, welche längs des Braheufers zum 
Güterbahnhof führen ſollte! Dieſer Plan entſprang den 
Bedürfniſſen der Bromberger Holzinduſtrie, die damals 
einen gewaltigen Auſſchwung erhalten hatte und nach ge⸗ 
eigneten Umladeſtellen Ausſchau hielt. 


Ein vergeſſenes Projekt! Vierzehn Jahre ſind darüber 
hinweggegangen, ohne daß man es je wieder aufgegriffen 
hätte — ein Beweis, daß nicht nur die Zeiten allgemein 
ſchlecht waren aber daß es auch in Bromberg inzwiſchen 
nicht beſſer geworden iſt! Jenes Bromberg — man hat es 
ja noch in Erinnerung mit ſeinen endloſen Holzflößen, die 
unter den Stadtbrücken dahinzogen, den ſchwer beladenen 
Kähnen, den Bretterſtapeln auf den großen Lagerplätzen 
und den immerfort rauchenden Schloten und Kaminen 
und dem Handel und Wandel jener Zeit — wie wenig iſt 
davon geblieben! 


Als im Januar 1922 die Beſtimmungen über die Ausfuhr⸗ 
zölle in Kraft traten (Holz war bisher zollfrei ausgeführt 
worden!), war auch der Bau einer Bahn am Braheufer 
überflüſſig geworden. Obwohl der Beſchluß der Stadtbehörde 
bereits vorlag, wurden doch die Vorarbeiten abgebrochen 
und der Plan mitſamt allen kühnen Träumen, die man in 
ihn geſetzt hatte begraben! So weit die Brahebahn! Die 
Holzinduſtrie brach langſam aber ſichtlich zuſammen und 
obgleich ſie neue Wege und Abſatzgebiete ſuchte, hat ſie doch 
nicht mehr die volle Kraft wiedererlangt! Die Angaben, 
wie ſie die Statiſtik über die Holzinduſtrie in Bromberg 
brachte, ſind von außerordentlichem Intereſſe. Sie kenn⸗ 
zeichnen die Bedeutung, die der Holzhandel für Bromberg 
gehabt hat! 5 


Noch im Jahre 1922 gab es in Bromberg vierzehn 
große Sägewerke mit einer Jahresproduktion von rund 
250 000 Kubikmetern Schnittmaterial, die zum größten Teil 
nach Deutſchland ausgeführt werden konnten. Die Aus⸗ 
fuhr von Rundholz betrug in dem gleichen Jahr über eine 
Million Feſtmeter! Schon im Jahre 1994 — alſo nach Ein⸗ 
führung der Zollgrenzen — waren die Exportziffern erheb⸗ 
lich geſunken! 


Im Jahre 1932 waren von den vierzehn Sägewerken 
nurmehr fünf — ein Jahr ſpäter nur drei tätig; davon 
arbeitete ein Sägewerk mit Unterbrechungen, das andere 
hatte der Staat gepachtet und das dritte ſtand im Konkurs! 
Der jährliche Einſchnitt dieſer drei Werke belief ſich auf 
wenige tauſend Kubikmeter, von denen nach Deutſchland 
und anderweitig ſo gut wie gar nichts ausgeführt wurde. 
Die reſtlichen elf Sägewerkbetrieben lagen ſämtlich 
ſeit Jahren ſtill: verſchuldet und im Konkurs! 


Der Hafen von Brahemünde, ſonſt ein einziges Feld 
bon Traften, iſt leer von Holz! Im Jahre 1932 wurden 
nach Deutſchland noch etwa 10000 Feſtmeter verſchleuſt 
(gegenüber einer Million im Jahre 19221), nach Danzig 
70 000 Feſtmeter! Das Jahr 1933 verlief noch ſchlimmer; 


In den vierzehn Sägewerken arbeiteten im Jahre 1922 
annähernd 1800 Arbeiter; Hunderte von Angeſtellten, eine 
Armee von Holzfällern, Flößern, Schiffern — unzählige 
Berufe fanden im Holzhandel ihr Unterkommen! Im 
Jahre 1933 war dieſe Armee zu einem Nichts zuſammen⸗ 
geſchmolzen! — Der Verfall der Induſtrie bedeutete gleich⸗ 
falls den wirtſchaftlichen Rückgang der Stadt — auch hier 
ließe es ſich anhand von Zahlen beweiſen, aber es wäre 
nur das, was jedem heute geläufig iſt. Es gilt übrigens 
nur einen kurzen Rückblick, eine Feſtſtellung: Bromberg 
iſt heute eine Stadt ohne Gepräge und ohne beſtimmten 
Charakter! Jahre wird es dauern, ehe das, was zu⸗ 
Nun iſt, wieder aufgebaut oder neu geformt 
ein wird. 


Und um zum Thema zurückzukommen: vielleicht wird 
man auch dann noch einmal das verſtaubte Aktenbündel 
über die Bahn am Braheufer hervorholen können, zu der 


die Stadtbehörde ja längſt ihre Bewilligung gegeben hat! 


Till Eulenſpiegel auf dem Friedrichsplatz. 


Zu einem ungewöhnlichen Auftritt kam es am 


vergangenen Sonnabend auf dem bieſigen Wochenmarkt. 
Bei einer Bauersfrau erſchien dort ein junger Mann, der 
Eier kaufen wollte. Er erkundigte ſich, ob dieſe auch friſch 
ſaien, da er die Abſicht habe, ſie ſofort roh zu genießen. 
Natürlich wurde dieſe Frage unter den üblichen Beteuerun⸗ 
gen bejaht, worauf der Käufer mit viel Geſchicklichkeit eins 
der Eier öffnete, austrank und plötzlich aus der Schale 


ein 5⸗Ztloty⸗Stück hervorzauberte. 


Er machte 
von ſeiner Entdeckung die Umſtehenden aufmerkſam und 
trank das zweite Ei aus, wieder ein 5⸗Zloty⸗Stück in der 
Hand. 


Als das Experiment ein drittes, viertes und fünftes 
Mal glückte, lehnte es die Bauersfrau ab, weitere Eier 
zu verkaufen. Die Menſchenmenge, die ſich unterdeſſen an⸗ 
geſammelt hatte, forderte aber ſtürmiſch die Abgabe und den 
Verkauf von ſolchen Glückseiern. Die Frau aber nahm 
ihren Korb unter den Arm und verſchwand in einer der 
Nebenſtraßen, wo ſie ſicheinen Topf holte und ein 
Ei nach dem anderen aufſchlug, um die 5⸗Ztoty⸗ 
Stücke herauszuholen — leider ohne Erfolg. Die Eier⸗ 
ſchalen häuften ſich auf der einen Seite, Eigelb und Eiweiß 
floſſen in den Topf, aber jener Till Eulenſpiegel auf dem 
Wochenmarkt ſchien tatſächlich gerade die Glückseier heraus⸗ 
geſucht zu haben. Vier Mandel Eier wurden aufgeſchlagen 
und auch nicht ein einziges 5⸗Zloty⸗Stück kam mehr ans 
Tageslicht! Betrübt meldete die Frau einem Schutzmann, 
der die Münzſuche beobachtet hatte und die Frau fragte, 
was ſie triebe, die Geſchichte ihres Unglücks, der ſie erſt 
darüber aufklären mußte, daß ſie einem frechen Zauber⸗ 
künſtler aufgeſeſſen ſei. 


Der Chriſt — ein Held. 


Ein frommer und gläubiger Mann hat das rechte 
Panzerkleid um die Bruſt gelegt und die rechten Waffen 
angetan; das kindliche Vertrauen auf einen allmächtigen 
Gott und das feſte Gewiſſen in einer treuen Bruſt. 

Wer Gott fürchtet, über den iſt niemand; denn die 
Furcht Gottes geht über alles. Wer dieſelbe feſthält, 
wem kann man den vergleichen? Gleichwie ein Haus, 
das feſt ineinander verbunden ſteht, nicht zerfällt von 
dem Sturmwinde, alſo auch ein Herz, das ſeiner Sache 
gewiß iſt, das fürchtet ſich vor feinem Schrecken. 

Der Ehrift weiß: dieſes Leben, auch wenn es am 
beiten war, iſt nur ein flüchtiger Traum, kaum ein 
Schatten des Glückes; er kennt keine Angſt, er zittert 
vor keinem Tode, denn er hat die Zuverſicht eines 
beſſeren Daſeins. 

Der Chriſt allein weiß, was iſt und was fein wird, 
und die leeren Schrecken bewegen jeine Seele nicht, 
Denn die Furcht des Herrn machet das Herz fröhlich 
und gibt Freude und Wonne ewiglich; wer den Herrn 
fürchtet, dem geht es wohl in der letzten Not, und er 
wird endlich den Segen behalten. ' 

Der Chriſt iſt fröhlich im Leben, fröhlich im Tode, 
freundlich gegen die Freunde und mutig gegen die 
Feinde; der Chriſt hat allein den rechten Stahl der 
Seelen, die rechte eiſerne Feſtigkeit, welche Sieg und 
Glück bringt und ſelbſt das Unglück überwindet. 

Denn im Unglück erſcheint die Probe, was ein 
Mann iſt und wie er glaubt. 

Ernſt Moritz Arndt. 


* 


8 Nun auch eine Steuer für Zigarettenhülſen? Das 


Finanzminiſterium hat ein Geſetz über die Verſteuerung der 


Zigarettenhülſen ausgearbeitet. Obwohl dem Projekt kein 
kategoriſcher Widerſpruch entgegengebracht wurde, ſteht ſeine 
Herausgabe jedoch noch nicht bevor. 
ſen hofft man, daß das Finanzminiſterium von der An⸗ 
gelegenheit Abſtand nehmen möchte; man weiſt darauf hin, 
daß die Einnahmen aus dieſer Quelle für den Staat gering 
ſein würden und daß mit der Einführung des Geſetzes die 
Exiſtenz dieſes ganzen Produktionszweiges in Frage 
geſtellt wäre. | 


$ Geldſchrankknacker im Einwohnermeldeamt. Nicht 
zur Zeit der Dienſtſtunden und auch nicht zum Zwecke der 
Anmeldung erſchienen in der Nacht zum Montag Einbrecher 
in dem Hauptmeldeamt in der Friedrichſtraße. Sie er⸗ 
brachen das Zimmer des Direktors Weber und machten ſich 
daran, den Geldſchrank zu öffnen. Nachdem ſie dieſe keines⸗ 
wegs leichte Arbeit mit Hilfe eines Krebſes vollbracht hat⸗ 
ten, mußten ſie zu ihrer Enttäuſchung feſtſtellen, daß der 
Geldſchrank auch im Hauptmeldeamt, wie ſonſt gewöhnlich 
auch an anderen Orten, ein unnützes Möbel iſt, das 
keinen Groſchen enthielt. Nur einige wertloſe 
Dokumente wurden in dem Schrank gefunden. 


8 Ein Verkehrsunfall, der zum Glück ohne ernſtere 
Folgen geblieben iſt, ereignete ſich in der Brückenſtraße. 
Der Kutſcher eines ländlichen Fuhrwerkes, das aus der 
Burgſtraße kam, hatte offenſichtlich die Signale einer her⸗ 
annahenden Straßenbahn überhört. Es kam zu einem 
Zuſammenſtoß, wobei die Deichſel des Wagens 
gegen den Motorwagen ſchlug und die Seiten⸗ 
mand durchbohrte. Glücklicherweiſe wurde keiner der 
Paſſagiere verletzt. 5 


$ Zu einer wüſten Schlägerei kam es in der Nacht zum 
Sonntag in einem Reſtaurant in der Wilhelmſtraße. Als 
man einen der Radaubrüder auf die Straße ſetzte, zerſchlug 
er zwei Schaufenſterſchreiben und eine große Glasreklame. 
Dabei zog ſich der tobende junge Mann nicht unbedenkliche 
Schnittwunden an den Händen zu. 


8 Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich verſchiedene 
Perſonen wegen folgender Vergehen zu verantworten. 
Der 50jährige in Schulitz wohnhafte Kaufmann Jan 
Radzanowſki hatte am 28. November v. J. in einem 
öffentlichen Lokale Staats⸗ und Magiſtratsbeamte beleidigt. 
Da der Angeklagte, wie dies aus den Zeugenausſagen 
hervorgeht, ſich in ſtark angetrunkenem Zuſtande befunden 
habe, verurteilte das Gericht ihn zu zwei Wochen Arreſt. 
— Der 23jährige Wladyſtaw Schröder und der 19jährige 
Anton Auguſtowicez, beide hier wohnhaft, hatten am 
4. Oktober v. J. dem Eiſenbahnmagazin in Jagdſchütz 
einen Beſuch abgeſtattet und verſchiedene Eiſenmaterialien 
geſtohlen, die fie vorerſt im Waſſer der Brahe verſteckten. 
Die beiden Spitzbuben wurden jedoch von einem Polizei⸗ 
beamten beobachtet, dem auch ihre Feſtnahme gelang. Das 
Gericht verurteilte Sch. zu vier Monaten und den A. 
zu fünf Wochen Arreſt. N % 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten 
D. G. f. K. u, . Hiſtoriſche Gruppe. Heute (26. 3.) 20 llhr im 
Zivilkaſino (Bücherei) Monatsſitzung: Bücherbeſprechungen (u. a. 
Spenglers „Jahre der Entiheidung). (1848 


ne na ALTE Tat en 


In intereffierten Kreis 


Der Ehefrau die Naſe abgebiſſen. 

2 Inowroctaw, 23. Januar. Ein eigenartiger Vor⸗ 
fall ereignete ſich im Dorfe Modliborzucz hieſigen Kreiſes. 
Dort weilte das Ehepaar Czeſtaw und Staniſlawa Yafinifi 


aus Bialublot bei einer Familie zu Beſuch, als beide in 


heftigen Streit gerieten. Im Verlaufe desſelben ſtürzte ſich 
der Ehemann auf ſeine Frau und biß ihr die Naſe ab. 
Man ſchaffte die bedauernswerte Frau ins Krankenhaus. 
Der Mann wurde den Gerichtsbehörden zur Verfügung 
geſtellt. 


— 


q Gneſen (Gniezno), 22. Januar. Einer Beſitzerfrau 
wurde auf dem letzten Wochenmarkt in Gneſen ein 
Puthahn im Werte von 6 Zloty vom Wagen geſtohlen. 
Der Täter iſt entkommen. — In der letzten Nacht ver⸗ 
ſuchten Spitzbuben bei den Arbeitern Jan Kierzek und 
Woniak aus Welnica bei Gneſen in die Ställe einzu⸗ 
brechen, indem fie die Wand durchſchlagen wollten. Sie find 
jedoch bei ihrer Arbeit geſtört und vertrieben worden. — 
In Lubowo wurde dem Beſitzer Paul Reich eine größere 
Menge Honig geſtohlen; die Diebe ſind ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 

Ein Einbruch verübt wurde bei Wladyſtawa Ka⸗ 
bacinſka, Warſchauerſtraße 28a; hier ſtahlen bisher un⸗ 
bekannte Täter ein Kleid, eine beträchtliche Menge Wäſche 
und 5 Zloty in bar. — Ferner wurden T. Lange von 
der Hornſtraße 22 aus verſchloſſenem Stalle zwei große 
Sägen und mehrere Zentner Kohlen geſtohlen. 

es Mrotſchen (Mrocza), 22. Januar. Ein ſchwerer 
Fahrradunfall ereignete ſich auf der Chauſſee im 
Mrotſchener Staatsforſt. Ein Arbeiter aus Rogalin ſtieß 
mit einem anderen Radler zuſammen und ſtürzte ſo unglück⸗ 
lich, daß er ſich ein Bein brach. Erſt nach zwei Stunden 
fuhr ein Schmiedegeſelle aus Mrotſchen an der Unfallſtelle 
vorbei und holte vom Gut Biſchofsthal einen Wagen, wo⸗ 
mit der Bedauernswerte nach Hauſe geſchafft wurde 

Eine wohlverdiente Strafe erhielt der Rechts⸗ 
konſulent Fr. Goreekt vom Nakeler Gericht zudiktiert, in⸗ 
dem er zu 42 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. G. ver⸗ 
ſtand es ſeit vier Jahren ſeinen Klienten Vorſchüſſe und 
Gerichtskoſten in erheblicher Höhe abzunehmen, ohne dieſe 
aber abzuführen. Unzählige Landwirte wurden dadurch 
ſchwer betragen. 

I Poſen, 22. Januar. In den Bureaus der Güter⸗ 
abfertigung des Hauptbahnhofs ſind von einer von der 
Eiſenbahndirektion damit beauftragten Kommiſſion Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von 28 000 Zloty feſtgeſtellt wor⸗ 
den, die im Laufe des vergangenen Jahres verübt worden 
ſind. Als Schuldige ſind der Kaſſierer Edmund Braun 
und ein Adjunkt Wiladyſtaw Konieezuy in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. 

Am Sonnabend iſt aus dem Sitzungsſaal des Burg⸗ 
gerichts der zur Verhandlung aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführte Roman Pawlowſki entwichen und ſeitdem 
ſpurlos verſchwunden. 

Sonnabend mittag wurde in der Eichwaldſtraße in der 
Nähe des Vergnügungslokals San Domingo ein Wawrzy⸗ 
niak Falinſki aus der fr. Kronprinzenſtraße 88 als 
Leiche aufgefunden. Die Todesurſache iſt bisher noch nicht 
einwandsfrei feſtgeſtellt. 3 

Seit Sonnabend ijt der 14jährige Schulknabe Kaſimir 
Matloka von dem Gang zur Schule in die elterliche 
Wohnung nicht zurückgekehrt. 

1 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


s. Alexandrowo, 22. Januar. Zu dem Beſitzer Franci⸗ 
ſzek Nowak in Zdunkowo kamen in der Nacht Edward 
Nowak und Franeiſzek Kröl. Beide waren ſtark an⸗ 
getrunken. Die Ankömmlinge verlangten die Rückkehr von 
Kröls Geliebter, die ihn vor etlichen Tagen verlaſſen hatte 
und ſich bei Fr. Nowak verſteckt hielt. Es entſtand ein hef⸗ 
tiger Streit, in deſſen Verlauf K. einen Revolver zog und 
Franeiſzek Nowak zu erſchießen drohte. Als Nowaks 
Sohn, Staniſtaw, ſeinen Vater bedroht ſah, lief er auf den 
Boden, um das dort verſteckte Gewehr zu holen. Nichts 
Gutes ahnend, verließ K. eilig Nowaks Haus. Mit einer 
Doppelflinte bewaffnet, eilte St. N. dem Fliehenden nach. 
Durch zwei Schrotſchüſſe tredte er Krol nie⸗ 
der. Die Polizei brachte den Täter ins Gefängnis. 


$ Ciechveinek, 21. Januar. In letzter Zeit werden die 
Ortſchaften Racigzek und Dabröwka von zahlreichen Scha⸗ 
denfeuern heimgeſucht. Binnen 14 Tagen ſind 10 Brände 
zu verzeichnen. Merkwürdiger Weiſe entſtehen die Feuers⸗ 


brünſte ſtets zu gleicher Zeit, ſo etwa zwiſchen 7 und 9 Uhr 


abends. Am 3. Januar brannte das große Gehöft des Be⸗ 
ſitzers Jzydorezyk⸗Dabröwka völlig nieder. Mit 
größter Mühe gelang es, das lebende Inventar zu retten. 
Der Schaden iſt ſehr groß. Am 6. d. Mts. brach bei dem 
Bauern Sandecki⸗Dabröwka zum zweiten Male in kur⸗ 
zer Zeit Feuer aus. Diesmal ging die getreidegefüllte 
Scheune in Flammen auf. Einen Tag darauf brannte es 
bei dem Beſitzer Jözef Maklakiewic z⸗Racigzek. Kurze 
Zeit darauf wieder bei deſſen Bruder Konſtanty. So geht 
es mit kurzen Unterbrechungen weiter. Als während eines 
der letzten Brände ein Mann querfeldein vom Feuer fort⸗ 
lief, verfolgte ihn die Menge. Nach langer Jagd wurde der 
Mann eingeholt und trotz heftigem Widerſtand gefeſſelt und 
zur Brandſtätte gebracht. Die Menge wollte den Miſſetäter 
lebendig in die Flammen werfen. Die anweſende Polizei 
verhaftete jedoch den angeblichen Brandſtifter. Es iſt dies 
Staniſtaw Drdzicki, ein vielbeſtraftes Individuum. Er 
leugnet jede Beteiligung 
Selbſtſchutz ſtellen die Beſitzer der heimgeſuchten Dörfer 
ſtarke Feuerpoſten aus, die ſcharfe Wache halten. Die Poli⸗ 
zei iſt eifrig bemüht, den oder die Täter ausfindig zu machen. 
Trotzdem ſind ſchon wieder zwei Gehöfte niedergebrannt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafſerſtand der Weichſel vom 23. Januar 1934. 
Krakau — 2,42, Zawichoſt + 1,72, Warſchau + 1.25, Plock + 1.57. 
Thorn + 0,82, Fordon +0,98, Cuim + 0.78 Hrau ven + 1,18, 
Rurzebrat + 128, Piecke + 0,59, Dirſchau — 0,45, Einlage + 218, 
Schiewenhorit + 2.40. 
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rr sind Lungenleiden heilbar? 


er tete Hinſcheid ten Vorſitzenden . Diele äußerſt wichtige Frage beſchäftigt wohl alle, die an Aſthma, Lungenſpitzenkatarrh, veraltetem 
are 1 5 5 e is N) Huiten, Verſchleimung. lange beſtehender Heiſerkeit, Grippe leiden und bisher keine Heilung ſanden. 


2 Ri Alle derartigen Kranken erhalten von uns — vollitändig um onitein Buch mit Abbild ungen — aus 


der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, früheren Chefarztes der Finſenkuranſtalt. über das Thema 
„Sind Lungenleiden heilbar?“. Um jedem Kranken Gelegenheit zu geben, ſich Aufklärung über die Art 
ſeines Leidens zu verſchaffen haben wir uns entichloffen, jedem dieſes Buch umſonſt und portofrei zum beiten 
verliert der Geflügelzüchterverein, den er feit Jahrzehnten leitete, eine der Allgemeinheit zu überſenden. Man ſchreibe eine Poſtkarte (frankiert mit 35 grı mit genauer Adreſſe an 
unerſetzliche Kraft. Die feine, taktvolle Art, mit der er alle Widerſtände 
meilterte, verbunden mit hoher Sachkenntnis auf dem Gebiete der Zucht, 
ſowie ſein vorbildlicher Charakter als Menſch. bleiben uns unvergeſſen. 


5 85 PUHLMANN & Co., Berlin 794, Müggelstraße 25-25 a. 
Wir denken ſeiner in tiefer Trauer und Dankbarkeit. ö or 


a 2m Die Preiſe der Gasapparate find bedeutend 
Der Geflügelzüchterverein (gegründet 1891). berabgeſetzt worden! Nützt die Gelegenheit 

J. A.: Bruno Grawunder. Stan. Zietak. Gertrud Dietz. a und verſorgt Euch im 25 vi — a n ele Geschl. d. 518. en 

2 auf intenſiven Gütern Poſens u. Pommerellens. die Geſchſt. d. Ztg. erb. 

8 wi 5 Geſchäfts⸗Lokal der ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung als eee 


GazowniaBydgoska Feldbeamter oder Alleiniger. Gbr. gederrlemen 


Gute Zeugniſſe u. Empf vorh. Gefl. Off. bitte anſ ca. 70 Ifd. Mtr. 8 und 
ul. Marſzalka Yoba 5. Tel. 784 Leo Spitzer, Rowawies, p. Gromadno, Szubin.|10 cm breit, se kan 
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Spnrtochern, Samitientücen neueiter gon. rüin. Sener e ee 


ee er ſtruktlon, kleinen Backöfen, kleinen gelzöſen Atte ln: u. Berfü e 
F FREE für Wohnungen. Badedien, Gasbrennern,| Tainengeid ern om. An: u. Berlüufe Windfege, bete: 
hrenmitgliedes Pütteiſen, Menagen zu günſtigen Bedingung. | U. 1255 a. d. Geſchſt. d. In größerer Kreisſtadt wagen, Geſchitre, Vers 


> 2 bei Barzahlung und auf Naten. 8856 Suche v. 1. 2. Stellung (Pommerellen) iſt ein |vieltältinunnsapparat, 
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der am Sonnabend, dem 20. d. Mts., nach kurzer Krant⸗ 
heit heimgegangen iſt. 

Wir gedenken in Treue ſeiner vorbildlichen Pflicht⸗ 
erfüllung und ſeines raſtloſen Eifers für die Schule und 
werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Rogaſen, den 20. Januar 1934. 


Der Vorſtand 


des deutſchen Gymnaſialvereins 
Rößler, Pfarrer, Vorſitzender. 


Am Sonnabend, dem 20. d. Mts, ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer hochverehrter Leiter, 


Herr Direktor 


Emil Will. 


Bis in die letzten Stunden ſeines Lebens galt all 
ein Wirken und all feine Sorge der von ihm verwalteten 
Schule, den Schülern und Lehrern der Anſtalt. 


Seine treue Pflichterfüllung und ſein unermüdliches 
Schaffen werden uns ſtets ein leuchtendes Vorbild jein, 


Rogaſen, den 20. Januar 1934. 1338 

r Das Lehrerkollegium 

und die Schüler und Schülerinnen 
des Deutſchen Privatgymnaſiums. 
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2. Blatt. 


Bromberg, Mittwoch, den 24. Januar 1934. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 18. 


Thorn (Torun). 


Sämtliche Proteſte gegen die letzte Stadt⸗ 
verordnetenwahl verworfen. 


Wie wir ſeinerzeit mitteilten, wies der Wojewode die 
gegen die Gültigkeit der letzten Stadtverordnetenwahl ein⸗ 
gereichten Proteſte mit Ausnahme zweier Proteſte, die an 
die Hauptwahlkommiſſion zwecks Nachprüfung und Auf⸗ 
klärung weitergeleitet wurden, zurück Jetzt erfahren wir, 
daß auch die beiden letzten Proteſte als unbegründet 
abgewieſen wurden. Nachdem nun die im November 
v. Is. durchgeführten Stadtverordnetenwahlen rechtskräftig 
geworden ſind, iſt die Wahlkommiſſion der Stadt Thorn 
aufgelöſt worden, und iſt in der allernächſten Zeit mit der 
Einberufung des Stadtparlaments und der 
Wahl der Mitglieder der Stadtverwaltung in Thorn zu 
rechnen. * 


Pommerellen. 


3. Januar. 


Graudenz (Grudziadz). 


Die mißglückte Stellvertretung. 


Einen tragikomiſchen Beigeſchmack hatte eine Verhand⸗ 
lung, die vor dem hieſigen Bezirksgericht ſtattfand. Ihr lag 
folgender ſonderbarer Tatbeſtand zugrunde: Die Inhaberin 
eines populären Mittagstiſches, Zofſa Jablonowfſka, 
kam vor einiger Zeit mit dem Finanzamt in Konflikt, weil 
fie ohne Patent gewiſſe Monopolfabrikate verkauft hatte. 
Durch Strafbefehl wurden ihr 100 Zloty Buße auferlegt, 
an deren Stelle im Nichtbezahlungsfalle 5 Tage Arreſt 
treten ſollten. Die Geldftrafe wurde nicht entrichtet, und 
die Folge war, daß die Inkulpatin Mitte Februar v. J. die 
Aufforderung zum Antritt des Arreſtes erhielt. Das gefiel 
ihr erklärlicherweiſe nicht im geringſten, und ſo ſann ſie 
darauf, wie ſie der Unannehmlichkeit entgehen könnte. Sie 
beriet ſich mit einem Hausgenoſſen namens Brunon Szar⸗ 
mack, und das Ergebnis dieſer Konferenz war der Ent⸗ 
ſchluß, das Angebot der bei Frau Jabkonowſka tätigen 
Köchin Marta Jaſinſka anzunehmen, für ihre Arbeitgeberin 
die Stellvertreterin zu mimen und die Unannehmlichkeit 
des fünftägigen Verweilens im Arreſtlokal auf ſich zu 1 Die ſtädtiſche Billettſteuer kann auf Antrag nur dann er⸗ 
nehmen. Da eine Liebe der anderen wert iſt, fo blieb der 7 laſſen werden, wenn die Veranſtaltung einem ſozialen Zweck 
opferwillige Dienſt auch nicht unbelohnt: 10 Zloty gab's | dient und nicht mit einem Tanzvergnügen verbunden iſt. 
dafür und einen neuen Hut. Pünktlich alſo meldete ſich die g eg 
Marta J. im Gefängnis, gab ſich für ihre Brotgeberin aus ‚+ Ein neuer Höchſttarif für Pferdedroſchken⸗Unternehmen 
und konnte, da auch den ſonſtigen perſonellen Erforderniſſen [im Kreiſe Thorn, angeordnete durch den Staroſten des 
Genüge getan wurde, in die bereitſtehende Zelle wandern. | Landkreiſes Thorn, iſt mit dem 15. Januar in Kraft ge⸗ 
Leider blieb die kurioſe Geſchichte nicht Geheimnis. Die | treten. Danach dürfen als Höchſtzahlung gefordert werden: 
Behörden haben von der unzuläſſigen Rollenvertauſchung | für 1 bis 2 Perſonen pro angefangenen Kilometer 0,30, 
auf irgendeine Weiſe erfahren, und ſo kamen die drei für jede weitere Perſon 0,05 Zloty pro Kilometer. Dieſe 
Akteure dieſes kriminellen Verwechſlungsſchauſpiels vor | Preiſe erhöhen ſich während der Nachtzeit von 10 Uhr abends 
Gericht. In der Verhandlung entſchuldigt ſich die Marta J., [bis 6 Uhr früh um 35 Prozent. Einſpännige Droſchken 
daß fie aus Furcht vor Verluſt ihres Dienſtes bei ihrer | dürfen nicht mehr als drei, zweiſpännige Droſchken höchſtens 
Arbeitgeberin deren fünftägige „Haftpflicht“ abgemacht habe.] fünf erwachſene Fahrgäſte befördern. Für Gepäck über 
Die beiden anderen Beſchuldigten, die Frau Jabfonowfka 10 Kilogramm iſt pro Kilometer 0,05 Zloty zu zahlen; 
und Czarmack, wollten nicht zugehen, daß fie die Marta J. | Handgepäck bis zu 10 Kilo iſt frei. Größeres Gepäck über 
zu dem Opfer geneigt gemacht hätten. Das half ihnen aber | 75 Kilogramm iſt nach beſonderer Vereinbarung zu be⸗ 
nichts, denn der Gerichtshof verurteilte das ganze | zahlen. Bei ein⸗ und zweiſpännigen Droſchken iſt eine 
Kleeblatt: die Angeklagte Jablonowſka erhielt als die halbe Stunde Wartezeit frei. für jede angefangene weitere 
Hauptſchuldige 2 Wochen Arreſt ohne Bewährungsfriſt, und | Stunde werden 0,80 bzw. 1.00 Zloty berechnet. Zuwider⸗ 
dieſelbe Strafe wurde auch der Jaſinſka und Szarmack auf⸗ handlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Geld- 
erlegt, allerdings unter Zubilligung einer dreijährigen Be⸗ ſtrafe bis zu 1000 Zloty oder mit Arreſt bis zu 14 Tagen 
währungsfriſt. * | geahndet. — Die bisher gültig geweſene entſprechende Ver⸗ 
ordnung des Kreisſtaroſten vom 20. November 1930 hat 
durch den neuen Tarif ihre Oültigkeit verloren. ni 

t Die ſtädtiſche Straßenreinigungsverwaltung hat im 
Vorjahre 16892 Kubikmeter Hausmüll, 10 310 Kubikmeter 
Straßenmüll und 2099 Kubikemter Müll auf beſondere Be⸗ 
ſtellungen abfahren laſſen. Der ſtädtiſche Fuhrpark hat bei 
66 Armenbegräbniſſen den Leichenwagen und in 197 Fällen 
andere Fuhrwerke für die verſchiedenen Abteilungen der 
Stadtverwaltung (Magiſtrat) geſtellt. — Gereinigt wurden 
699 000 Quadratmeter Straßen und Plätze, wobei 19 160 
Kubikmeter Waſſer verbraucht wurden. Die Schneeabfuhr 
belief ſich auf 13 229 Kubikmeter und der Sandverbrauch 
zum Streuen bei Glätte auf 352 Kubikmeter. 8 * 


+ Über die Beleuchtung von Langholz⸗Transportfahr⸗ 
zeugen hat der Pommerelliſche Wojewode unterem 27. De⸗ 
zember 1933 eine Verordnung erlaſſen, die mit dem Tage 
ihrer Veröffentlichung (Pomm. Vojewodſchafts⸗Tageblatt 
Nr. 2 vom 15. Januar 1934) in Kraft getreten iſt. Danach 
müſſen Pferdefahrzeuge, die Langholz über 8 Meter Länge 
transportieren, zur Nachtzeit mit einem weißen Schlußlicht 
am Ende des Stammes auf der linken Seite des Fahr⸗ 
zeuges verſehen ſein. Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift zieht 
Beſtrafung mit Geld bis zu 1000 Ztoty oder mit Arreſt bis 
zu 6 Wochen oder mit beiden Strafen gemeinſam nach 15. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am Sonntag 
0,86, am Montag früh 0,82 Meter über Normal. * * 
t Die Stadtverwaltung (Magiſtrat) weiſt im Hinblick 
auf einen beſonderen Fall darauf hin, daß Befreiungen 
von der ſtädtiſchen Billettſteuer bei Veranſtaltungen, die 
mit Tanz verbunden ſind, unter keinen Umſtänden erfolgen. 


x Für die nochmalige Stadtverordnetenwahl im 
10. Graudenzer Wahlbezirk ſind am Donnerstag bei der 
Hauptwahlkommiſſion drei Liſten eingegangen, und zwar 
Nr. 1 Unparteiiſcher Block zur Zuſammenarbeit mit der 
Regierung (BBWR), Nr. 2 Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
(PPS) und Nr. 3 Chriſtlich⸗nationales Arbeitslager 
(Chrescijanſko-Narodowy Oböz Pracy). { * 


x In Sachen der Beitragsentrichtung für den Arbeits⸗ 
fonds fordert die Sozialverſicherungsanſtalt in Graudenz 
(früher Krankenkaſſe) die Inhaber von Handwerks⸗ 
betrieben auf, bis zum 30. Januar d. J. die Ge⸗ 
bührendeklarationen zugunſten des Arbeitsfonds bzw. die 
für das Jahr 1934 gelöſten Patente 8. Kategorie zugleich 
mit den Handwerkskarten vorzulegen. Für den Fall, daß 
dieſer Aufforderung der Sozialverſicherungsanſtalt nicht 
nachgekommen werden ſollte, werden die in Art. 33 des 
Geſetzes über den Arbeitsfonds vom 16. März 1933 (Dz. 
U. R. P. Nr. 22, Poſ. 163) feſtgeſetzten Strafen angedroht.“ 


s Aus dem Korridor der Handwerkskammer, Graben- 
ſtraße (Groblowa), ſtahl nachts ein Langfinger die dort 
hängende Wanduhr im Werte von 50 Zloty. Weiter wurden 
u. a. beſtohlen Michal Dy lewſki, Culmerſtraße (Chek⸗ 
minffa) 28, um ſein 200 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad, 
das er in den Flur eines Hauſes in der Feſtungsſtraße 
(Forteczna) geſtellt hatte, ſowie Berta Koſinſka, 
Feſtungsſtraße (Forteezna) 18, um einen Koffer mit Klei⸗ 
dung im Werte von 50 Ztoty. ; ? * 


x Nächtlicher Steinwurf durchs Fenſter. In der Nacht 
zum Sonntag gegen 12% Uhr warf jemand durch ein 
Fenſter der Behauſung des. Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 
Nr. 50 wohnhaften Eiſenbahnmagazinverwalters Robert 
Tubera einen Stein von der Größe zweier Mannsfäuſte. 
Der Stein fiel ins Bett des ſchlafenden Kindes, zum Glück 
ohne es zu verletzen. Nach dem Täter wird gefahndet. * 


* Bei einer Reviſion in Neudorf (Nowawies), Kreis 
Graudenz, hat die Kriminalpolizei eine größere Anzahl 
geſtohlener Biſouterien beſchlagnahmt, wie eine goldene 
Damenuhr, Marke „Neten“, ohne Glas, mit braunem 
Armband, eine ſilberne Herrenuhr, vergoldet, einen metallenen 
Bleiſtift Nr. 830, einen emaillierten Bleiſtift, gelb-, ſchwarz⸗ 
und lilafarbig, ein metallenes Zigaretten⸗Etui mit Mono- 
gramm „A. M.“, einen gelben Schlüſſel, Marke „Ford“ uſw. 
Beſtohlene können ſich zwecks Empfanges ihres Eigentums 
auf der genannten Behörde, Kirchenſtraße (Koscielna) 15, 
während der Dienſtſtunden melden. 15 

* 


t. Der Raubüberfall auf den Kutſcher Kaminſki der 
Culmſeer Getreidefirma F. Daranowſki, der ſich am Don⸗ 
nerstag auf der Chauſſee zwiſchen Oſtichau und Griffen 
hieſigen Kreiſes zugetragen haben ſoll, hat ſich jetzt als vo r⸗ 
getäuſcht herausgeſtellt. Die Polizei traute den An⸗ 


Thorn, 


Heute vormittag 11 Uhr verſchied 
nach ſchwerem Leiden, verſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, unſer 
lieber Vater und Großvater 


Friedrich Heiſe 


im 62. Lebensjahre, 1337 
Me trauernden Hinterbliebenen. 
Torun, am 22. Januar 1934. 


Beerdigung Freitag, den 28. d. Mts., 
nachm. 2,30 Uhr vom Trauerhauſe aus. 


— — 


Vereine, Veranſtaltungen 
i und beſondere Nachrichten. 


Grandenzer Deutſchen Bühne am Roſeumontag. 
Das ift ein Begriff geworden, der unvergeßbare Stunden harm⸗ 
loſeſter Fröhlichkeit und Humors umfaßt. „Ins Märchenland“ 
geht es diesmal, in das glüdfelige Land der Kinderträume. | 
Der Rattenfänger von meln wird pünktlich um 20.90 Uhr 
einziehen, gefolgt von bekannten Märchengruppen und Märchen⸗ 
geſtalten, es kommen Tanzaufführungen und andere Märchen⸗ 
Überraſchungen, aber dann fol unter den Klängen anfeuernder 
Mufif das echte Maskentreiben mit feinen vielen Scherzen und 
Überraſchungen einſetzen und bis zum frühen Morgen um 5 Uhr 
anhalten Dieſer einzigartige Maskenball „Im Märchenlande“ 
ſoll die früheren in Schatten ſtellen. Mit ſonnigem Lächeln fol 
jeder daran zurückdenken: „Es war einmal“. Wer keine Etn⸗ 
ladung erhalten hat, wende ſich an das Geſchäftszimmer der 
Deutſchen Bühne Grudziadz, Groblowa, Ecke Miekiewicza 10, 
denn ohne Einladung wird keine Eintrittskarte abgegeben. (13307 


Maskenball der 


WERE | 


direkt aus der Fabrit 
liefert zu billigſten Preiſen 
De in beſter Qualität 
die größte und leiſtungsfähigſte 


Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bodgoſzcz. ul. Sniadeckich 2 1086 
Filiale: Poznan. ul. 27. Grudnia 15. 


u — 


Empfehle elegante Damenhũte, Mützen 
billig 2, 3, von 5 21. Lubomfka, Szerola 2. 


Thorner 


8 Geschäfts-, Privat- u. Familien- * 


Anzeigen 


gehören in die 


Deutsche Rundschau. 
Die Deutsche Rundschau wird 


in Thorn 
in allen deutschen und 
vielen polnischen Fa- 
milien gelesen. 


Anzeigen nimmt dieHauptvertriebsstelle 
Justus Wallis in Thorn entgegen. 


“ws -—» 998 9 ram m 


Aufpolſterungen 


Matratzen um. ſowie Anbringung von 
Gardinen ſchnell, jauber und billig. 


A. Schul Tapezier⸗ und Dekorations- E. Thielmann, Fleiſcher⸗ ieten 
l . 4, il. Imeifter, Nabgbena 18. ul. Beats 6 3 E 


gaben des K. gleich nicht und ſetzte ihn ſoͤfort feſt, da fie 
annahm, daß er mit den Tätern unter Umſtänden auch im 
Bunde geweſen ſein konnte. In ſtiller Klauſe zur Beſin⸗ 
nung gekommen, geſtand K. die Wahrheit: er hatte die in 
Thorn vereinnahmte Summe von 493,50 Zloty unter einen 
Chauſſeeſtein verſtekt, um ſie ſpäter, wenn ſich alles beruhigt 
bätte, vorzuſuchen und für ſich zu verbrauchen. Der un⸗ 
getreue Kutſcher wird ſich nun nicht nur wegen Unter⸗ 
ſchlagung, ſondern auch wegen Irreführung der Polizei vor 
dem Richter zu verantworten haben. * * 


+ Eine rege Tätigkeit entwickelten Langſinger am 
Sonnabend und Sonntag. Der Polizei wurden ein Ein⸗ 
bruchs⸗ und ſieben gewöhnliche Diebſtähle gemeldet, von 
welchen ſie zwei inzwiſchen aufgeklärt hat. Zu Protokoll 
genommen wurden ſechs Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, zwei Zuwiderhandlungen gegen han⸗ 
delsadminiſtrative Beſtimmungen und in zwei Fällen der 
Verkauf gefälſchter Lebensmittel. — Ein Damenhandtäſch⸗ 
chen mit einem kleinen Geldbetrage und anderen Kleinig⸗ 
keiten wurde am Sonnabend gefunden und im Fundbureau 
der Stadtverwaltung abgegeben. * 


uns ’Ü — 


Beinah „wyröb Krajowy“. 
Die „ſelbſtgefiſchten“ Heringe. 


d Gdingen, 22. Januar. Die Reviſion der Zoll⸗ 
behörden in der Firma „Mopol“, die einen Groß⸗ 
handel mit Heringen betreibt, hat ein ſenſationelles Ergeb⸗ 
nis gezeigt. Der Hauptaktionär J. Korwin⸗Ka⸗ 
mienjfi erlangte im Handelsminiſterium das Recht, 
Heringe, die mit eigenen Dampfern gefiſcht worden find, 
zollfrei einzuführen, wobei der Firma für jede Tonne 
Heringe 8 Zloty als Prämien zugebilligt wurden. Außer⸗ 
dem ſollte die Firma polniſche Fiſcher ausbilden, wofür 
fie je 2000 Zloty erhielt mit der Bedingung, daß die jo 
ausgebildeten polniſchen Fiſcher die auf den Dampfern 
beſchäftigten Holländer erſetzen ſollten. Gemäß dieſes Ab⸗ 
kommens war die Firma verpflichtet, eigene Fiſch⸗ 
dampfer zu erwerben. Die Firma lieh ſich aber 
nur die Schiffe und kaufte außerdem in Holland die 
ſchlechteſten Heringsſorten ein, führte dieſe als ſelbſt⸗ 
gefiſchte zollfrei ein und erhielt die erwähnten Prämien. 
Ein Anlagefapital hatte die Firma nicht. Es ſollte erſt 
allmählich aus dem Erlös der Zollbefreiung und der 
Prämien entſtehen. Der genannte Hauptaktionär und 
Direktor der Firma J. Korwin⸗Kamienſki wurde ſofort 
verhaftet, dann aber gegen eine Kaution von 
10 000 3ioty aus der Haft entlaſſen. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 22. Januar. Diebe ſtahlen 
aus der Maſchinenfabrik Kolecki zwei Pflüge. — Unbekannte 
Täter drangen auf den Hausboden der Frau Iſkra ein 
. ſämtliche dort zum Trocknen aufgehängte 
äf g 


5 Auf der in Schönbrod veranſtalteten Treibjagd 
wurden 26 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde Dr. Oſtrowſki 
mit 9 Haſen. 


d Gdingen (Gdynia), 22. Januar. Der fenfationelle 
Prozeß in der Atlanticaffäre, der bisher acht 
Wochen dauerte, wurde beendet. Während der Staats⸗ 
anwalt eine exemplariſche Beſtrafung der Angeklagten 
beantragte, plaidierten die zahlreichen Verteidiger ſämtlich 
auf Freiſpruch, indem ſie auf den völligen Mangel an 
irgendwelchen Vergehen der Angeklagten hinwieſen. Das 
Gericht gab bekannt, daß das Urteil am 31. d. M. verkündet 
werden würde. 


* Groß⸗Böſendorf, 22. Januar. Zu einem Feſttage 
geſtaltete ſich die in unſerer Gemeinde geſtern durch den 
Superintendenturverweſer Pfarrer Herrmann aus 
Thorn gehaltene Kirchenviſitation. Um 9 Uhr 
hatte ſich die Gemeinde zum Gottesdienſt verſammelt, der 
durch Chorgeſang eingeleitet wurde. Die Eingangsliturgie 
und die Predigt über das Sonntagsevangelium vom Ge⸗ 
ſpräch Jeſu mit der Samariterin hielt der Ortspfarrer; 
Superintendenturverweſer Herrmann wandte ſich ſodann 


Graudenz. 


Frledhofsgemeinſchaſt Fiewo. 


ie Mitglieder der Friedhofsgemeinſchaft 
iewo werden hiermit zur 


Vollverſammlung 


am Donnerstag, dem 25. d. Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im „Tivoli“ eingeladen. 
Tagesordnung: 
ahres bericht, 
alienrevilion, 
Erſatzwahl des Vorſtandes, 
5 555 . FR 
Grudziadz, den 22. Januar N 1335 
J. W. Der Vorstand. G. Rindt. 


Nellſche Bühne 
Orudziadz E. B. 
en 157 Sen 1934 
im Gemeindehauſe: 
„Wenn der Hahn 
kräht“ 


656 


Mickiewicza 29. 


FJühte das Geſchäſt 


meines Mannes under» 
ändert weiter und bitte 
um güt. Unterſtützung. 


Anna Nie boldt, 


130° 


Inftallstionsbüro. an Komödie in 3Utten von 
Weg. Verkleinerung des Auguſft Hinrichs. 


Haushalts 


verkaufe Möbel 
aller Art (auch Betten 
Zu erfr. Pohlmannſtr. 
(Mictiewicza) 8. Hofles. 


1334 
Flel cherlehtlung 
Sohn achtbar. Eltern, 
7381 Tann ſof. eintreten. 1284 


Eintrittskarten 
von 80 gr bis 1,80 zit im 
Geſchäftszimmer der 
Deutſchen Bühne Malo 
Groblowa' Ecke Mickie · 


n 
4-Zimmer-Bohng. 


mit Bad zum 1, März 


und Neuanterti- 
aung von Sofas 


zu 


f 


Br Seibft van Hamel 


an Hand von Römer 1, 16 an die Gemeinde und legte ihr 
zwei entſcheidende Fragen vor: Schämſt du dich auch nicht 
des Evangeliums von Chriſto? Iſt es dir eine Gottes⸗ 
kraft zur Seligkeit? Ein erhebendes Bild war es, als die 
konfirmierte Jugend der verſchiedenſten Altersſtufen in 
Stärke von etwa 60 Perſonen vor den Altar trat, um ſich 
nach Lukas 6, 40 zum Streben nach Vollkommenheit mahnen 
zu laſſen. Nach der vom Viſitator gehaltenen Schluß⸗ 
liturgie wurden die Friedhöfe in Groß⸗ und Klein⸗Böſen⸗ 
dorf beſichtigt und in Ordnung befunden; wehmütig be⸗ 
rührte in Klein⸗Böſendorf der Anblick der durch rohe 
Bubenhände zerſtörten Grabtafeln. Um 1 Uhr wurde der 
von 115 Kindern beſuchte Kindergottesdienſt viſitiert, an 
den ſich der kirchlicherſeits erteilte, im ganzen von 106 Kin⸗ 
dern beſuchte Religionsunterricht ſowie der Konfirmanden⸗ 
unterricht anſchloſſen. Es war eine Freude zu ſehen, mit 
welcher Aufmerkſamkeit und welchem Eifer die Kinder bei 
der Sache waren und der Unterweiſung folgten und lebhaft 
antworteten. Mit der vorgeſchriebenen Sitzung des Ge⸗ 
meindekirchenrats und der Prüfung der kirchlichen Kaſſen⸗ 
verwaltung wurde der arbeitsreiche, freudige Tag 
geſchloſſen. Der heutige Tag bringt als Fortſetzung der 
Viſitation die Beſichtigung der beiden Kirchen in Penſau 
und Gullau ſowie der dortigen Friedhöfe und desſelben in 
Amthal. Bei dieſer Gelegenheit wird der Viſitator auch 
das älteſte Gemeindeglied, den im 98. Lebensjahre ſtehen⸗ 
den Rentner Auguſt Tews in Amthal beſuchen, der vor 
39 Jahren bei der Erbauung der hieſigen Kirche rührig 
tätig geweſen iſt. Die übrige Zeit iſt der Viſitation des 
durch die Lehrerin Hoch erteilten ſchulplanmäßigen 
Religionsunterrichts in Groß-Böſendorf und Penſau vor⸗ 
behalten. Mögen beide Tage dazu mithelfen, 
Viſitators Segenswunſch an die Gemeinde ſich erfülle, bei⸗ 
zutragen zur Stärkung des Glaubens und der Liebe im 
Feſthalten am Evangelium. a 


en. Berent (Koscierzyna), 23. Januar. In der Nacht 
zum Freitag ſtiegen unbekannte Diebe nach Ausheben 
eines Fenſterflügels in die Wohnung des Landwirts Robert 
Nowitz in Neu⸗Klinſch ein und entwendeten Kleider und 


Wäſche im Geſamtwert von 600 Zloty. — In der darauf⸗ 


folgenden Nacht wurden nach Aushauen einer Mauer- 
öffnung aus dem Laden bzw. der Wohnung des Gaſtwirts 
Leb Okrey in Groß⸗Klinſch Lebensmittel, Garderobe und 


Wäſche im Geſamtwert von 2000 Zloty geſtohlen. Die 
Polizei iſt den Tätern auf der Spur. 
Der Beſitzer Broniſtaw Szachta in Lipy, Kreis 


Berent, glitt in der Scheune von einer Leiterſproſſe ab und 


zog ſich beim Sturz auf die Tenne erhebliche innere Ver⸗ 


letzungen zu. 8 
Vor der Prüfungskommiſſion 


die Geſellenprüfung beſtanden. - 

Bh. Löbau (Lubawa), 22. Januar. Vor dem hier tagenden 
Bezirksgericht kamen folgende Strafſachen zur Ver⸗ 
handlung. Viktor Kruſzynſki, Johann Wisniewſki 
und Alexander Wie wiorſki, ſämtlich aus Thorn, wur⸗ 
den in der Nähe von Jamielnik von Grenzbeamten ertappt, 
als ſie etwa 1600 Zigarren und Schokolade aus Deutſchland 
nach Polen ſchmuggeln wollten. Sie wurden verhaftet und 
ins hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. Das Gericht ver⸗ 
urteilte fie je zu 6 Monaten Gefängnis und 10 000 Zloty 
Geloͤſtrafe. — Zwiſchen dem Anſiedler Kaminſki und 


daß des 


f der Berenter Tiſchler⸗ 
innung haben Helmut Fiſcher und Alfons Stenzel 


N * 


feiner Nachbarin Roſot in Rakowice beſtand ein Streit um 
ein Stück Land. Als es zu einer Schlägerei kam, wurde 
Frau R. von ihrem Gegner, deſſen beiden erwachſenen Söh⸗ 
nen und dem Schwiegerſohn des K. namens Pajdak recht 
übel zugerichtet (u. a. wurde der Frau ein Arm gebrochen). 
Für dieſe Handlung befanden ſich alle Helden auf der An⸗ 
klagebank. Das Urteil lautete: Pajdak zwei Jahre Gefäng⸗ 
nis, J., Wl. und L. Kaminſki je 8 Monate Gefängnis mit 
5 Jahre Strafaufſchub. i 


p Neuſtadt (Wejherowo), 22. Januar. Aus „der letzten 
Sitzung des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins iſt 
mitzuteilen, daß eine Begräbniskaſſe gegründet werden ſoll. 
Der Schriftführer verlas das durch den Vorſtand ausge⸗ 
arbeitete Statut, worauf ſich eine lebhafte Diskuſſion ent⸗ 
ſpann. Schließlich wurden die Satzungen angenommen. Es 
wurde eine Kommiſſion zur Prüfung und Vervollſtändi⸗ 
gung der ſchriftlichen Unterlagen gewählt, die in der 
nächſten Hauptverſammlung zur endgültigen Beſchluß⸗ 
faſſung und Annahme vorgelegt werden ſollen . Alle An- 
weſenden ließen ſich und ihre Angehörigen in dieſe Kaſſe 
einſchreiben. Ferner wurde der Beſchluß des Vorſtandes 
vom 12. d. M. akzeptiert, nach welchem drei Ehrenmitglieder 
zu ernennen und ſolche Mitglieder, welche über 10 Jahre 
dem Verein angehören, mit Diplomen auszuſtatten ſind. 
Die Beſtätigung ſoll in der nächſten Vollverſammlung ſtatt⸗ 
finden. Hierauf wurde über den am 27. Dezember 1933 
gefaßten Beſchluß, beim Bürgermeiſter zwecks Ermäßigung 
des Waſſerzinſes vorſtellig zu werden, berichtet. Es wurde 
beim Aufſtellen des neuen Budgets Berückſichtigung zu⸗ 
geſagt. a 

w Soldan (Dzialdowo), 22. Januar. Der letzte Vieh⸗ 


und Pferdemarkt in Heinrichsdorf (Plosnica) war bei 
ſchönem Wetter nur mittelmäßig beſucht. Der Auftrieb 
von Vieh war gering, die Umſätze desgleichen. 1. Sorte 


guter Milchkühe brachten 200—280 Zloty, 2. Sorte 170 bis 
195 Zloty, 3. Sorte 120—160 Zloty, hochtragende Färſen 
(2—3jährig) 140-220 Zloty je nach Qualität. Jungvieh 
(1—2jährig) koſtete 80—150 Zloty. Schweres Fettvieh 


brachte 20— Zloty, ganz ſchwere Tiere koſteten 29 Zloty 


pro Zentner Lebendgewicht. Auf dem Pferdemarkt wurden 
mehrere Tauſchgeſchäfte abgeſchloſſen. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Königshütte, 22. Januar. (PAT) In einer der hieſi⸗ 


gen Gaſtwirtſchaften kam es aus politiſchen Grün⸗ 
den zu einem Streit 


zwiſchen dem Lagerverwalter 
Auguſt Richter und dem Magiſtratsbeamten Franeiſzek 
Honca. Der Streit wurde auf der Straße fortgeſetzt, wo 
Honca verſuchte, Richter einen Schlag ins Geſicht zu ver⸗ 
ſetzen. Darauf zog der Lagerverwalter einen Revolver und 
gab einen Schuß auf Honca ab, der eine Unterleibs⸗ 
verletzung erlitten hat. Eine zweite Kugel traf das Fenſter 
einer benachbarten Wohnung, wo die Frau eines Grenz⸗ 
beamten namens Walka ſtand. d 
verletzt. Honca und Frau Walka wurden in bedenkliche 
Zuſtande in das Krankenhaus eingeliefert, während Richter 
verhaftet wurde. (Wenn ſchon die „PAT“ zugeben muß, 
daß Honca der Angreifer war, dann dürfte an einer Not⸗ 
wehrhandlung des verhafteten Richter nicht zu zweifeln 
ſein. D. R.) 


glaubt an Deutſchlands Friedensliebe. 


Unter der überſchrift Wann kommt wieder ein 
Krieg?“ veröffentlicht der Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ eine Reihe von Artikeln ſeines War⸗ 


ſchauer Vertreters, der augenblicklich die Länder rings um 5 
Deutſchland bereiſt und gegenwärtig in Holland weilt. In 
Holland hat der polniſche Journaliſt auch den früheren 

in Danzig van 
Hamel interviewt, und deſſen Ausführungen dürften viel- 
leicht deswegen eine gewiſſe Bedeutung gewinnen, weil nie⸗ 


Hohen Kommiſſar des Völkerbundes 


mand Herrn van Hamel eine beſondere Deutſchfreundlich⸗ 
keit nachſagen wird. \ 


Auch van Hamel 


worauf dieſer ihm antwortete: 5 


„Augenblicklich haben zweifellos die deutſch⸗ 
polniſche Erklärung vom 15. 11. 33 ſowie die Rege⸗ 
lung der Beziehungen zu Danzig 
Kriegsmöglichkeiten beſeitigt. 
Verſtändigung Hitler —Lipſki, die Audienz des 
Senatspräſidenten Dr. Rauſchning bei Marſchall Pil- 
ſudſki, die polniſch⸗Danziger Beſuche, 


der Jagd in Bialowiez, können nicht als Komödie an⸗ 


geſehen, vielmehr müſſen ſie als ernſthafte Arbeit an 


der Ordnung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen unter Ein⸗ 
beßtehung Danzigs geſchätzt werden.“ 


Über die Stellung Hollands zu dem neuen 
Deutſchland äußerte van Hamel: Obgleich die erſten Wochen 
der Regierung Hitlers in Holland ungünſtig in bezug auf 
die Beziehungen zu dem öſtlichen Nachbarn bewertet wurden, 
nollziehe ſich nunmehr in Holland, beſonders nach den letzten 
Auslaſſungen des Reichskanzlers, eine Meinungsänderung. 
Sowohl die Politik, als auch die Diſziplin, die im Dritten 
Reich herrſcht, machten einen vorzüglichen Eindruck und hin⸗ 
terließen gewiſſe Sympathien, trotzdem manche angewende⸗ 
ten Methoden der holländiſchen Art nicht recht entſprechen. 


Die Gedanken über eine Erweiterung der Grenzen wären 


durch die praktiſchen Maßnahmen Hitlers, welche durchaus 
friedlichen Charakter tragen, ſo aufzufaſſen, daß er einen 
deutſchen Staat, das „Dritte Reich“, 
Prägung ſchaſſen wolle 
nung von der „Hurra⸗Propaganda“ zu verzeichnen. 


Profeſſor van Hamel iſt auch der Meinung, daß ſich Doll⸗ 
ſuß in Sſterreich nicht halten werde, und daß wegen des 


Saargebietes keine Trübung der franzöſiſch⸗deutſchen 


Beziehungen eintreten werde. 


Dann stellte der kriegsſüchtige Vertreter des „J. K. C.“ 
Herrn van Hamel die Frage, ob Holland eventuell an einem 
Kriege teilnehmen werde. Dieſe Frage beantwortete er 


N fragte der Vertreter des Krakauer 
Blattes, wann ſeiner Anſicht nach wieder ein Krieg komme, 


etwaige 3 
Alle jene Ereigniſſe, wie die 


nicht zuletzt die 
Teilnahme des Vizepräſidenten des Danziger Senats an 


rein deutſcher 
Überhaupt wäre eine Entſer⸗ 


negativ, jedoch mit dem Einwand, daß, falls ein Durch⸗ 


marſch von Heeren durch Holland erfolgen ſollte, Holland ſich 
ſeiner Neutralität zu wahren wiſſen werde Alles in allem 
beſlände aber überhaupt keine Befürchtung wegen 
eines Krieges. 1 


‚ein 


Ein bezeichnendes Verbot der biſchöflichen Kurie 
in Krakau. 


In dem amtlichen Organ der Krakauer metropolitani⸗ 
ſchen Kurie „Notificationes“ iſt in der letzten Nummer ein 
Verbot an die Geiſtlichkeit erſchienen, am „Ilu⸗ 


„ 


ſtrowany Kurjer Codzienny“ mitzuarbeiten. 


Das Verbot hat folgenden Wortlau: Best 

Auf Grund des Kanons 1386 des kanoniſchen Rechts 
verbieten wir den Geiſtlichen, Artikel und Korreſpondenzen 
im „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ zu veröffentlichen, fo- 
wie überhaupt an dieſem Blatte mitzuarbeiten. 


Ruſſiſch⸗deutſcher Krieg im Aether? 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ läßt ſich von ſei⸗ 


nem Moskauer Korreſpondenten melden: 5 


Am Sonnabend iſt, wie dies übrigens vorauszuſehen 
war, im ſowjetruſſiſchen Rundfunk die erſte An kün di⸗ 


gung eines „Krieges im Ather“ zwiſchen So w⸗ 


jetrußland und Deutſchland erfolgt. 5 
Abends 9% Uhr verlaſen die Anſager aller ſowietruſſi⸗ 


ſchen Sendeſtationen ein Communiqué der Leitung des ſow⸗ 
jetruſſiſchen Rundfunks „aus dem hervorgeht, daß Sowjets 


rußland ſolange das Abkommen von Luzern über die 
Wellenlänge nicht anerkennen wird, bis die Wellen ſämt⸗ 
licher ſowjetruſſiſchen Stationen nach einer Verſtändigung 


mit Moskau geändert worden ſind. Bis jetzt haben die Sow⸗ 
jets eine lebhafte Propaganda in Deutſchland ent⸗ 
faltet, was von der alten Wellen verteilung in hohem Grade 
gefördert wurde. Dieſe Propaganda wurde jedoch durch die 
am 15. d M. erfolgte Anderung der Wellen unmöglich ges 


macht, da jeit dieſer Zeit die ſtärkſten ſowjetruſſiſchen Statio⸗ 


nen durch die deutſchen Sender mundtot gemacht werden. 
Sollten die Sowjets, jo meint der „Jluſtrowany Kurjer 


Codzienny“, ihre Drohung verwirklichen und das Abkom⸗ 


men von Luzern nicht reſpektieren, ſo wird im Ather 


„ein Chaos herrſchen. Davon würden nicht allein Deutſch⸗ 
land, ſondern auch die Millionen von nichtdeutſchen Rund⸗ 
funkhörern in ganz Mitteleuropa betroffen werden. TR 


Was bringt die Grüne Woche? | 


Landwirtſchaft und Bauerntum im neuen Deutſchland. 


Die erſte Grüne Woche im nationalen Deutſchland wird ſich 
von ihren Vorgängerinnen in weſentlichen Punkten unterſcheiden. 
ren jene reine landwirtſchaftliche Ausſtellungen, fo ſoll dieſe 
einen überblick über dtı geſamte Agrarpolitik des 
neuen Reiches geben, die in allen Bevölkerungskreiſen großem 
Intereſſe begegnet. Lebensprobleme, die viel wichtiger ſind als 


das rein Wirtſchaftliche, werden auf der Ausſtellung behandelt, in 


deren Mittelpunkt der Menſch ſteht. 5 ; 
Im erſten Teil der Ausſtellung wird gezeigt werden, inwiefern 

lebens kräftiges Bauertum die Grundlage 

der Zukunft des deutſchen Volkes in ſeiner Geſamtheit bildet. 


. war das deutſche Volk ein bodenſtändiges Bauernvolk mit 
0 


er bäuerlicher Kultur. Ein Teil davon hat ſich durch viele 
rhunderte in Brauchtum, Sitte und Geſittung erhalten. Die 
onderausſtellung „Bäuerliche Kultur“ wird aber nicht nur 


‚ein Bild des Bauerntums in Vergangenheit und Gegenwart bieten, 


ſondern fie ſoll vor allem auf die Bedeutung der bäuerlichen 
Kultur für die Neugeſtaltung unſeres Volkslebens hinweiſen. In 


N 


3433 


Jutterkonſervierung“, 


Auch die Frau wurde 


ae Ja 
Rückzahlung desjenigen Betrages, der ih 


agugemeldet werden \ | 
iſt, ſpielt bei der Frage der Verſicherungspflicht keine Rolle. Der 
Verſicherungspflicht würde ſie nur dann nicht unterliegen, wenn 


einzelnen nicht, aber aus Ihren 


* 


Gegen 5 und Hämorrhoiden, Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und ee Rücken⸗ und Kreuz⸗ 
ſchmerzen ift das natürliche „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer, täglich mehr⸗ 
mals genommen, ein herrliches Mittel. Arztlich beſtens empfohlen. 


“2 


der Ehrenhalle des deutſchen Bauern wird als Symbol des bäuer⸗ 
lichen Urſprungs, deutſcher Volkskraft und Kultur, und zugleich 
als Kennzeichen der Hauptaufgabe der Ausſtellung, das Abbild 
eines Pfluges aus altgermaniſcher Zeit auf einem wuchtigen 
Sockel ſtehen. Beſonders intereyant iſt die Darſtellung des jahr⸗ 
hundertelangen Freiheitskampfes deutſchen Bauerntums gegen art» 
fremdes Weſen und Recht und der Endſieg dieſes Kampfes durch 
den Nationalſozialismus. Mit welchen Zielen, auf welchem Raum 
und in welchen Formen ſich die Neubildung deutſchen Bauerntums 
in den nächſten Jahren vollziehen ſoll, wird auf der Ausſtellung 
behandelt. Einen Einblick in die gewaltige Organifation des 
Reichsnährſtandes, der in wenigen Wochen nach dem Sieg des 
Nationalſozialismus die vielen Organiſationen und Richtungen 
der deutſchen Land wirtſchaft zu einer lebenden Einheit zuſammen⸗ 
gefaßt hat, zeigt eine Sonderausſtellung. Die Gliederung in die 
Hauptabteilungen und das vielſeitige Wirken des Reichs nährſtan⸗ 
des werden in zahlreichen Einzeldarſtellungen geſchildert. Die 
Tätigkeit dieſer Organiſation umfaßt den ganzen Lebenskreis des 
deutſchen Bauern. Und vor den wirtſchaftlichen ſtehen ſeine kultur⸗ 
und volkspolitiſchen Aufgaben und Ziele. 


An den agrarpolitiſchen Teil der Ausſtellung ſchließen ſich 
zahlreiche hochintereſſante Sonderausſtellungen an. So 
wird Deutſchlands Fleiſchverſorgung, vom Lebendvieh mit 
dem Veterinärweſen, von der Verwertung des Friſchfleiſches bis 
5 Verarbeitung zu Fleiſchſertigware und zum Verkauf des 
Friſchfleiſches in vielſeitigen Darſtellungen gezeigt werden. Auch 
die Bedeutung der deutſchen Viehwirtſchaft, des Vieh⸗ 
handels uſw. wird dem Beſucher klargemacht. über die Er⸗ 
nährung der Pflanze wird eine Sonderſchau berichten, die 
ganz beſonders den Bauern und den Gärtner interejiert. Auch 
über Getreidebau und Getreidewirtſchaft, Bererbungsregeln 
des Getreides uſw. u ausführlich berichtet werden. Welche 
Bedeutung der Kartoffelbau für unſere Wirtſchaft hat, zeigt eine 
weitere Sonderſchau. „Der Garten ba u“, 
1 „Die Milchwirtſchaft im Dritten 
Reich“, „Deutſche Tabake“, „Deutſcher Zucker“, „Die deutſche 
Kleintierzucht“, ſind die Themen der ſich anſchließenden 
Sonderſchauen. Die Veränderung der deutſchen Fettwirtſchaft 
zeigt die, Sonderfhau „Das Fettprogramm der Reichs⸗ 
regierung“, die in allgemeinverſtändlicher 55 die Einzelmaß⸗ 
nabmen des Fettplanes ſowie Rohſtoſſe der Fettwirtſchaft und ihre 
Verarbeitung zeigen wird. „Markt und Landwirtſchaft“, dieſe 
Sonderausſtellung zeigt, wie es der nationglſozialiſtiſchen Re⸗ 
gierung gelungen iſt, den Bauern eine ſichere Grundlage für ihre 
Erzeugniſſe zu bieten. „Die Forſtwirtſchaft im Deutſchen 
Reich“, zeigt Stand, Bedeutung und Aufgaben der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft. In einem naturwahr dargeſtellten Waldſtreifen werden 
die bei der Aufforſtung einzuſchlagenden Wege praktiſch vorgeführt. 
„Der deutſche Fiſch“ und „Die deutſche Angelſport⸗Ausſtellung“ 
find weitere Sonderausſtellungen auf der „Grünen Woche Berlin 
1934“. Vom 27. bis 30. Januar veranſtaltet die Eypria eine 
„Raſſegeflügelſchau“. Vom 27. Januar bis 1. Februar 
wird eine beſonders umfangreiche Schau fämtlicher Raſſe⸗ 
kaninchen durchgeführt werden. Vom 1. bis 4. Februar zeigt 
der Reichsverband für deutſches Katzenweſen die ſchönſten 
Katzen aller Raſſen. Und an den beiden letzten Tagen, am 3. 
und 4. Februar, wird die „Deutſche Raſſebunde⸗Ausſtellung“ 
durchgeführt. \ a 


Den Beſuchern der „Grünen Woche“ iſt 1 geboten, 
die am „Internationalen Reitturnie teilnehmenden 
Turnierpferde in der Ausſtellung von Reit- und Turnierpferden 
kennenzulernen. In den verſchiedenen Hallen verteilt wird die 
Induſtrie ausſtellen, und zwar werden Landmaſchinen, land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte, Fahrzeuge und Traktoren, milchwirtſchaft⸗ 
liche Geräte und Artikel, Pumpen und Beregnungsanlagen, Gar⸗ 
tenbaugeräte, forſtwirtſchaftliche Maſchinen, Fleiſchereimaſchinen 
und Bedarfsartikel, Obſt⸗, Gemüſe⸗, Milde, Fleiſch⸗, Wurſt⸗ 
konſerven, Kühleinrichtungen, Bienenzuchtergebniſſe und Geräte 
gezeigt. In der Halle III werden für die Ausſtellung „Der deutſche 
Fiſch“ und „Die deutſche Angelſport⸗Ausſtellung“ alle Bedarfs⸗ 
artikel und ⸗Geräte zu haben fein, die für den Fiſchfang, Fiſchzucht 
und Fiſchbereitung erforderlich find. Die Halle V it. landwirt⸗ 
ſchaftlichen und forſtwirtſchaftlichen Sämereien, Dünge⸗ und Fur⸗ 
termitteln, desgleichen Schädlingsbekämpfungs⸗Artikeln, Baum⸗ 
ſchulerzeugniſſen, ſämtlichen Geräten und Artikeln für den Gar⸗ 
tenbau und für die Kleintierzucht gewidmet. Die Halle VII bringt 
Artikel der ländlichen Hauswirtſchaft, wie Einzel⸗ 
möbel für Küchen, Schlachträume und Räucherkammern fomte 
Gartenmöbel. 1 - 3 
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VBriefkaſten der Redaktion. 
Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„„Beilden“. 1. Die notarielle Vollmacht zur Löſchung muß 
in Deutſchland noch durch den zuſtändigen ee eee 
beglaubigt werden. Ferner iſt eine polniſche Überfetzung beizu⸗ 
fügen, die am beiten durch das zuſtändige polniſche Konſulat in 
Deutſchland 1 wird. Alle mit der Hypothet zuſammen⸗ 
hängenden Koſten trägt der Schuldner. 2. Ein ſicheres Mittel zur 
Entfernung der genannten Roſtflecke iſt uns nicht bekannt. 
A B. Wenn der Onkel mit feiner Frau in Gütergemeinſchaft 
lebte, und die Frau vor ihm ohne Teſtament ſtarb, dann waren die 
Kinder an dem Nachlaß ihrer Mutter, d. h. an der Hälfte der Wirt⸗ 
ſchaft, zu drei Vierteln beteiligt. Der Onkel konnte Zonen alſo 
das ganze Grundſtück nicht vermachen, da es ihm nicht ganz ge⸗ 
hörte. Das Gericht erſter Inſtanz hat nun zwar den Einſpruch der 


„Grünland und 


Kinder zurückgewieſen, aber ob dieſe Entf a der zweiten 
Inſtanz aufrecht erhalten wird, iſt nicht ſicher. 


ir können uns 


zur Sache nicht näher äußern, da wir das Urteil und feine Be- 


gründung nicht kennen; 


L. K. 1. Die fragliche Angeſtellte hat Anſpruch auf die 
r im Laufe der Ber» 
ſicherungszeit als Beitrag für die Verſicherung von ihrem Gehalt 
abgezogen worden iſt. Sie müßte den Antrag auf Rückzahlung 
ſpäteſtens innerhalb eines Jahres nach Beendigung ihrer Be⸗ 


schäftigung, die der Verſicherungspflicht unterliegt, ſtellen. (Art. 68 
der Verordnung über die Verſicherung geiſtiger Arbeiter.) 
betr. Frau muß bei der Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter 


2. Die 
Die Tatſache, daß ihr Mann Staatsbeamter 


ſie das 60. Lebensjahr bereits überſchritten hätte. 

Schmidt. Prinzipiell iſt ein Rachts⸗ oder ein tatſächlicher 
Irrtum im Rechtswege anfechtbar. Wir kennen das Urteil im 
Angaben glauben wir ſchließen zu 
dürfen, daß in dem fraglichen Prozeß entweder ausſchlleßlich oder 


in der Hauptſache die Frage zur Entſcheidung ſtand, ob der Gläubi⸗ 
ger bei der Annahme der 
einen Vorbehalt gemacht hat oder 1 Die Höhe oder die Art 
der Differenz, die der Gläubiger fi 


Zahlung loder auch vor der Annahme) 


ſpäter nachzufordern vor⸗ 
Es genügt, daß der Gläubiger 


behielt, ſpielt dabei keine Rolle. 
eine Erhöhung der Schuldſumme, die er vom 


ſich vorbehielt, 


Schuldner annahm, nachzufordern. Daß dies der Sinn des 8 40 


der ane eee iſt, geht aus Abſatz 3 des genannten 
Paragraphen einwandsfrei hervor. Deshalb ſpielt unſerer Anſicht 
nach der Umſtand keine ausſchlaggebende Rolle, daß der Richter 


einen Ausdruck in einem deutſchen Briefe nicht ſeinem wirklichen 


Sinn entſprechend ins Polniſche überfetzte. Der Richter hatte, wie 
ſchon betont, im Weſentlichen zu entſcheiden, ob ein Vorbehalt ge⸗ 
macht worden iſt oder nicht, und er hat entſchieden, daß ein Vor⸗ 
behalt gemacht wurde. Über die Höhe der Nachforderung wird durch 
Verhandlung zwiſchen Gläubiger und Schuldner entſchieden wer⸗ 
den, und wenn eine Einigung nicht zuſtande kommt, wird nochmals 
an das Gericht appelliert werden müſſen, wobei dann das, was 
der Gläubiger ſich in ſeinem Briefe an den Schuldner vorbehalten 
bat, voll zu feinem Rechte kommen dürfte. Aus diefen Gründen 
halten wir ein Wiederaufnahmeverfahren für zwecklos, es fei denn, 
daß in dem Urteil bereits die Höhe der i 


; . Ra wirklichen Sinn des Vorbehalts nicht entipr 


„K. 100. Der Mietsvertrag iſt maßgebend; das Bürgerliche 
Geſetzbuch iſt in der Hauptſache nur ergänzendes Recht, das Plaz 
greift, wenn kein Vertrag beſteht. Für Jöre Nichte iſt alſo die 
im Mietsvertrage vorgeſehene ndigungsfriſt maßgebend. 


17. Parteitag in Moskau. 


Von Axel Schmidt. 


Am 25. Januar wird in Moskau der Parteitag der 
Kommuniſten eröffnet werden. Schon jetzt iſt die Sowjet⸗ 
preſſe ganz von dieſem Thema beherrſcht. Das Programm 
iſt dieſes Mal beſonders reichhaltig. Es ſoll nicht nur über 
den zweiten Fünfjahresplan verhandelt werden, ſondern 
auch über den Umbau des Staatsapparates. 


Während der erſte Fünfjahresplan das Schwergewicht 
auf den Ausbau der Kriegsinduſtrie legte, in dem die Waf⸗ 
fenſchmiede vom Donizgebiet nach Kuſnezk in Sibirien ver⸗ 
legt wurde, ſoll der jetzige Fünfjahresplan die Vermehrung 
der Konſumgüter und die Verbeſſerung des Verkehrs brin- 
gen. Wie notwendig eine Erhöhung der Produktion iſt, 
lann man täglich in der Sowjetpreſſe leſen. Insgeſamt 
ſind für Inveſtierungen 133,4 Milliarden Rubel vorgeſehen 
und zwar für die Induſtrie 69,5, für die Landwirtſchaft — 
15,2 und für den Verkehr 26,3 Milliarden Rubel. Die Sow⸗ 
jetpreſſe ſchwelgt, wie es ihre Art iſt, in einem Zahlenrauſch 
und ſchildert in glühenden Farben, welche Steigerungen 
vorgeſehen ſind. So iſt z. B. dekretiert, daß ſich bis 1937, 
dem letzten Jahre des zweiten Fünfjahresplanes, die land⸗ 
wirtſchaftliche Produktion auf 26,6 Milliarden Rubel er- 
höhen, d. h. gegenüber dem Stand zum Schluß des erſten 
Fünfjahresplanes verdoppeln ſoll. Hinter dieſen Plan wird 
man gut tun, ein dickes Fragezeichen zu ſetzen. Denn im 
letzten Jahre des erſten Fünfjahresplanes wurden ſtatt der 
vergefehenen 105 Millionen Tonnen nur rund 60 Millionen 
Tonnen geerntet und im erſten Jahre des zweiten Fünf⸗ 
jahresplanes war die Ernte nur um ein Geringes höher. 
Nach allgemeiner Anficht iſt daher keine Ausſicht vorhanden, 
daß die furchtbare Hungerkataſtrophe ſobald aufhören werde, 
zumal die Regierung, um ihren Wechſelverpflichtungen nach- 
kommen zu können, auch in dieſem Jahre der Hungers⸗ 
not ihren Getreideexport nicht eingeſtellt hat. 


Die offiziöſe Telegraphenagentur Taß ſah ſich deswegen 
kürzlich gezwungen, die Meldung engliſcher Blätter von 
einer Aufhebung des Kartenſyſtems für Lebensmittel zu 
dementieren. Die Agentur gab bekannt, daß eine Abſchaf⸗ 
fung des Kartenſyſtems einſtweilen nicht mög⸗ 
lich ſei, da das ſofort eine große Teuerung der Lebensmit⸗ 
tel zur Folge haben würde. Jedoch auch mit der von der 
Sowjetpreſſe jo begeiſtert begrüßten Induſtrialiſierung, die 
Sowjetrußland an die Spitze der Welt bringen ſollte, will 
es nicht recht klappen. Ein Blick in die Sowjetpreſſe genügt, 
um zu zeigen, daß auf dieſem Gebiete Theorie und Praxis 
nicht übereinſtimmen wollen. So konnte man z. B. in der 
„Wetſcher. Moskwa“ vom 23. 12. leſen: „Am letzten Ruhetag 
beſuchte Genoſſe Wikintjew ſämtliche 20 Länden in zwei 
Straßen. Ohne dort gefunden zu haben, was er ſuchte, ging 
er in das Zentrum der Stadt und beſuchte weitere 30 Läden. 
Aber auch dort fand er nicht das Geſuchte. Was ſuchte der 
Genoſſe? Ein einfaches Taſchentuch! Wenn ein Zau⸗ 
berkünſtler ein einfaches Taſchentuch in die Hand bekommt, 
verſteckt er darin ein lebendes Huhn, ein Schock Eier und 
eine Unmenge anderer Sachen. Wenn aber die Verteilung 
der Taſchentücher in die Hände unſerer ungückſeligen Han⸗ 
delsorganiſationen gerät, ſo verſchwindet das Taſchentuch 
ſelbſt!“ Oder es findet ſich in der „Prawda“ vom 8. Ja⸗ 
nuar folgender Stoßſeufzer aus der Gouvernementsſtadt 
Perm: „Im Winter 1932/33 war infolge des ſchlechten Funk⸗ 
tionierens der elektriſchen Station die Induſtrie in Perm 
desorganiſiert. Die Station konnte im Winter oft keinen 
Strom liefern; ſie arbeitete nur mit Pauſen — ein oder 
zwei Tage in der Fünftagewoche. Der Grund für dieſe Stö⸗ 
rungen war, daß die Leiter der „Uralenergo“ für den Win⸗ 
ter nicht rechtzeitig vorgeſorgt hatten. Im Februar 1933 
begann ſich die zentrale Kontrollkommiſſion in Moskau für 
dieſe unhaltbaren Zuſtände der Permer elektriſchen Station 
zu intereſſieren. Daraufhin beſſerten ſich die Verhältniſſe, 
die Fabriken konnten wieder normal arbeiten. Im Früh⸗ 
ling und Sommer begannen die Leiter der Permer Station 
ſogar über Mangel an Abnehmern zu klagen. Sie glaubten 
dahen auf ihren Lorbeeren ausruhen zu können und ſorgten 
für den Winter 1933/34 nicht genügend vor. Der Winter 
begann. Die Geſchichte wiederholte ſich. Die Keſſel der Sta⸗ 
tion gerieten in Unordnung, die Turbinen begannen zu 
ſtöhnen; mit einem Worte: die Leiter begannen wieder, 
von den Abnehmern Zahlungen für den Strom einzukaſſie⸗ 
ren, den dieſe nicht erhielten. Die Fabriken arbeiteten wie⸗ 
der mit Pauſen. Ganze Viertel, die von Arbeitern bewohnt 
werden, erhalten überhaupt keinen Strom. Die elektriſche 
Bahn ſteht mehr als ſie fährt. Der Ruf „Kein Strom“ iſt 
in Perm ſehr populär geworden. Der Einſender ſchließt 
ſeine Zuſchrift mit einem nicht zu überſetzenden Wortſpiel. 
Er jagt, den Permern klingt der Ruf: dess toka (ohne 
Strom) faſt wie: bess tolka (ohne Sinn). 


a Dieſer Brief iſt beſonders bezeichnend. Denn ſeit Lenins 
Zeiten iſt doch gerade die Elektriziätsinduſtrie das Parade⸗ 
pferd der Bolſchewiſten geweſen und jetzt kann man Schwarz 
auf Weiß in ihrem Parteiblatt von den elenden Zuſtänden 
in der Gouvernementsſtadt Perm leſen. Aber all dieſe Kla⸗ 


gen hindern die Sowjetbureaukratie nicht, auf dem Papier 


große Erfolge zu errechnen. So ſoll im Verlaufe des zwei⸗ 
ten Fünfjahresplanes die Geſamtproduktion Sow⸗ 
jetrußlands von 43 Milliarden Rubel auf 103 
Milliarden Rubel geſteigert werden. 


Auf dem Parteitag ſoll jedoch nicht nur über Wirt⸗ 
ſchaftsfragen geſprochen werden, auch der Umbau des 
Verwaltungsapparates ſteht auf der Tagesord⸗ 
nung. Wie die rechte Hand von Stalin, Kaganowitſch, mit⸗ 
teilte, ſoll das bisher beſtehende kollegiale Verwaltungs⸗ 
ſyſtem beſeitigt werden und an deſſen Stelle ſoll der Grund⸗ 
ſatz der einheitlichen Befehlsgewalt treten. Im 
Zuſammenhang damit ſoll der Beamtenſtaat um 10 bis 15 
Prozent verringert werden. Damit nicht genug, ſollen die 
einzelnen Volkskommiſſare ſtärker als bisher zu ausführen⸗ 
den Organen der Parteileikung gemacht werden und ſchließ⸗ 

lich ſon eine Verſchärfung der Beſtimmung über die Neu⸗ 
aufnahme von Parteimitgliedern eintreten. Fürs erſte iſt 
bis zum Juni 1984 eine Aufnahmeſperre verhängt und dann 
werden nur noch ſogenannte Aktiviſten aufgenommen wer⸗ 
den, die ſich in- Partei oder Amt bereits gebührend auszeich⸗ 
neten, und das auch nur, wenn mehrere alte Parteigenoſſen 
für fie bürgen. Dieſe Erſchwerung bei der Aufnahme in 
die Partei fällt um ſo mehr ins Gewicht, als bei der letzten 
Reinigung der Partei nicht weniger als 300 000 Mitglieder 
wegen Diſgziplinarvergehen, wegen unmoraliſchen Lebens⸗ 
mandels und Korruption und vor allem wegen mangeln⸗ 
Ber. er Einſtellung aus der Partei ausgeſtoßen 


Man kann nur hoffen, daß nach dem Umbau der Ver⸗ 
waltung jeder Genoſſe ſein Schnupftuch erhalten wird, und 


der Arbeiter in Perm von und zur Arbeit mit der Elek⸗ 


triſchen wird fahren können. 


Wieviel Millionen Nuſſen find verhungert? 


Die Newyorker Zeitſchrift „Nations Buſineß“ 
enthält in ihrer Dezember-Nummer 1933 einen Beitrag von 
Witing Williams, in dem der Autor über ſeine perſön⸗ 
lichen Erhebungen in der Sowjetunion zur Zeit vor und 
nach der neuen Ernte im Süden des Reiches be⸗ 
richtet, Erhebungen, die er nach vielfacher Vorbereitung vor⸗ 
nahm, wobei er ſich zeitweiſe ſelbſt als Arbeiter in ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Betrieben einſtellen ließ. In dieſem Bericht der 
amerikaniſchen Zeitſchrift iſt ausgeführt: 


Im ruſſiſchen Pittsburg, d. h. im Donez⸗ Gebiet 
der Ukraine beſichtigte ich Kollektive und Fabriken. 
Ich hatte perſönliche Unterredungen 1. mit deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und amerikaniſchen Ingenieuren, mit Vertretern 
von Behörden und mit Fachleuten, die ſchon lange in 
Sowjetrußland anſäſſig und dort beruflich tätig ſind; 2. mit 
Hunderten von Arbeitern, insbeſondere in der Umgebung 
von Charkow, der Hauptſtadt der Ukraine (dieſe Stadt hat 
mehr als 800 000 Einwohner). Hier beſuchte ich vornehmlich 
dieſelben Kohlenreviere und Erzgruben, die ich ſchon einmal 
im Jahre 1928 beſichtigte. Alle dieſe Unterredungen ließen 
mich zu der Überzeugung gelangen, daß im letzten Winter 
und Frühjahr volle 5 Millionen Menſchen Hun⸗ 
gers geſtorben ſind. Dieſe Feſtſtellung erſcheint in 
Amerika unwahrſcheinlich ... Alle Fremden, die in Ruß⸗ 
land wohnen, ſchätzen die Zahl der Geſtorbenen noch 
höher. Die letzte Hungerkataſtrophe war fürchterlicher 
als die im Jahre 1921; denn dieſes Mal fehlten zur Milde⸗ 
rung der Not die ſeinerzeit verwendeten 70 Millionen 
Dollar. Die Ruſſen ſelbſt diskutieren untereinander, 
ob es 15 Millionen oder nur 10 Millionen find, 
die diesmal bereits am Hunger ſtarben. Der Arzt darf 
nach behördlichem Befehl nur „Herzſchwäche“ oder „über⸗ 
müdung“ als Todesurſache angeben. 


Im Auguſt wurde den ausländiſchen Korre⸗ 
ſpondenten in Moskau verboten, in denjenigen Ge⸗ 
bieten zu reiſen, die ich bereiſte. Ein bekannter Auslands⸗ 
korreſpondent (Duranty?) verhöhnte und verlachte einen 
jeden, der über die Hungersnot ſchrieb. Jetzt berichtet er 
ſelbſt „aus zuverläſſigen Quellen“, daß 5 Millionen Men⸗ 
ſchen Hungers ſtarben. 


Die „Pontemkinſche Vorführungen.“ 


Witing Williams beſchreibt in demſelben Bexicht 
den folgenden, in Jalta (Schwarzmeer-Gebiet) im Herbſt 
notierten Vorfall: Die Bewohner der Stadt Jalta wußten 
nicht, weshalb der Marktplatz eines Morgens plötzlich von 
den vor Hunger zuſammengebrochenen und bettelnden 
Scharen geſäubert wurde, bis ſie um 11 Uhr vormittags 
etwa hundert fremde Touriſten erblickten. Ich 
ſelbſt ſah einige Stunden vor dem Kommen der Fremden 
Kinder und Erwachſene, die an Hungerqualen litten. (Man 
erkennt das an den aufgedunſenen Geſichtern.) 


Der Amerikaner führt hierauf in ſeinem Bericht Ge⸗ 
ſpräche mit Ortsbewohnern an, die er während 
ſeiner Studienreiſe im Herbſt vorigen Jahres im Süden 
Sowjetrußlands gehabt hat. Einzelne Stellen aus dieſen 
Geſprächen ſeien hier mitgeteilt. So ſagte ein Bauer: „In 
meinem Dorf ſah ich regelmäßig jeden Tag an 20 Leichen; 
oft waren es bis 50. Die Hungernden gehen aus, um 
etwas zum Eſſen zu ſuchen. Plötzlich fallen ſie hin vor 
Entfräftung und bleiben dann liegen. Sie find zu ſchwach, 
um aus eigener Kraft ſich wieder zu erheben; ſo ſter ben 
fie .. — Ein anderer Bauer erzählte: „Den Hunger⸗ 
tod vor Augen, flüchteten die Dorfbewohner in die Städte. 
Dort eutledigten fie ſich ihrer Kinder, um ihnen als „unter⸗ 
ſtandsloſen Waiſenkindern“ vielleicht die Möglichkeit einer 
Errettung zu bieten. ...“ — Ein Arbeiter des Donez⸗ 
Gebietes teilte mit: „Die Lage der Arbeiter im Donez⸗ 
Gebiet iſt heute viel ſchlechter, als dies im Jahre 1928 der 
Fall war. Die Parole lautet heute: „Heute arbeiten, mor⸗ 
gen Hungers ſterben!“ Ein anderer Arbeiter ſagte: 
„Wenn ich jeden Tag auch 2 bis 4 Rubel verdiene, ſo werde 
ich wohl doch am Hunger ſterben. Wir ſind immer 
hungrig. Den kommenden April werden nur ſtarke 
Naturen erleben. ...“ 


In dem Bericht des Amerikaners heißt es dann: Ganz 
Rußland war froh über die neue gute Ernte. Aber die 
Tragödie liegt darin, daß auch die neue 
Ernte zur Linderung der Hungersnot nicht 


viel beiträgt Weshalb gerade die Bauern die größte 


Not leiden? Weil ſie ſich, wenn ſie den Staatsangeſtellten 
im Umkreiſe von 15 bis 20 Meilen nicht 100 Prozent der 
geſamten Ernte abliefern, darauf gefaßt machen müſſen, daß 
eine Abteilung mit Maſchinengewehren angerollt kommt! 
Auch die „beſte Ernte“ kann den Hunger zur Folge haben, 
1. wenn die Regierung in den Armeeſpeichern große Vor⸗ 
räte anſammelt; 2. wenn die Regierung zu viel ausführt, 
um entweder die eigene Valuta zu ſtützen oder die aus⸗ 
ländiſchen Kredite aufrechtzuerhalten: 3. wenn die Regie⸗ 
rung der Anſicht iſt, daß der Hungertod einiger Millionen 
Menſchen, die Bauern auf dem Lande und die Arbeiter in 
den Fabriken, von der Notwendigkeit einer Zuſammen⸗ 
arbeit mit ihr „überzeugen“ wird. 


Eine Folgeerſcheinung iſt, daß ſich aus den verſchiedenen 
Gebieten Rußlands die Nachrichten über eine „pafftve 
Reſiſtenz“ der örtlichen Bevölkerung geradezu 
überſtürzen. 


Wolhyniſcher Dank. 


Die Gaben an Kleidungsſtücken und Wäſche, die die Innere 
Miſſion vor den Weihnachtstagen nach Wolhynien ſchicken 
konnte, ſind dort mit dankbarer Freude aufgenommen worden, wie 
der unten wiedergegebene Brief einer Gemeinde⸗ 
ſchweſter aus Wolhynien 1 Aber aus dieſem Brief wird 
auch ganz deutlich, wie groß die Not und Armut noch allenthalben 
iſt und wie ſchnelle Hilfe dringend notwendig iſt. Namentlich wer⸗ 
den Wäſche, warme Sachen und Kleidungsſtücke für Schul⸗ 
kinder erbeten, damit es möglich wird, die Kinder auch im 
Winter zur Schule zu ſchicken. Gerade dieſe Hilfe an Kindern 
ſollte uns allen beſonders am Herzen liegen. Gaben aller Art, 
auch alte Sachen, können an den Landesverband für 


Innere Miſſion in Pofen (Poznan, Fr. Ratajzaka 20) ges 
ſchickt werden, der die Sammlungen in größeren Sendungen 
weiterleitet. Doppelt gibt, wer ſchnell hilft. 7 

Das Weihnachtsfeſt iſt vorüber. Ich habe viel Freude 
erleben dürfen mit den Sachen, die uns geſchickt wurden. 
Habe ich doch mit Bangen in die Zukunft geſchaut, denn die 
Weihnachtszeit rückte immer näher heran, und es war nichts 
da, namentlich an Kleidung. Um ſo größer war die Freude, 
als noch zur rechten Zeit zwei Kiſten mit verſchiedenen 
Sachen ankamen, ſo durfte ich vielen Weihnachtspäcklein 
Kleidungsſtücke hinzulegen. Es waren 64 Familien, 
die wir beſcheren konnten. So gab es ſelbſtverſtändlich noch 
viele Bitten. Eine Mutter kam und bat: „Schweſter, können 
Sie mir nicht noch ewas geben, meine Jungen ſind doch nackt 
und es iſt ſo kalt und ſo weit in die Schule“. Eine andere 
bat um ein Mäntelchen für ihren Jungen, der zur Schule 
geht. Eine dritte kommt mit ihrem Töchterchen, die weint: 
ihre Schweſter, die zur Schule geht, habe ein Röcklein bekom⸗ 
men und ſie nicht. 

Ich könnte fortfahren, die Bitten all meiner Schul⸗ 
kinder weiterzugeben ‚aber es würde zu weit führen. Doch 
erwähnen muß ich noch, daß dies alles Leute ſind, die in der 
Stadt wohnen. 
ſchlimmere Fälle. Ich ſprach dieſer Tage mit einem Lehrer, 
der in der Gemeinde Ochoezyn arbeitet, der ſagte mir: 
„Schweſter, können Sie nicht auch zu uns kommen mit einem 
Wagen Sachen? 15 Kinder von 38 könnten nicht 


Und auf dem Lande? Da gibt es viel 


die Schule beſuchen, weil ſie keine Kleidung 


haben.“ 

Nun habe ich leider zu dem Dank, den ich Ihnen brin⸗ 
gen wollte, noch ein großes Klagelied angeſtimmt. Was kann 
ich aber anderes tun als für meine lieben Armen zu bitten. 
Alſo komme ich auch im neuen Jahr mit der großen 
Bitte: Helft uns mit, wer helfen kann, hier wird alles 
verwendet, wenn es nicht paßt, wird es verändert, und wir 
ſind dankbar für jedes Stück. Eine große Freude wäre es 
für mich, wenn einmal eine von den vielen Spenderinnen 
nach Wolhynien käme, um ſich das Elend in Wolhynien an⸗ 
zuſehen. Als ich im Oktober 1931 nach Wolhynien kam, 
konnte ich es nicht glauben, daß es ſo ſchlimm ſein werde. 
Ich übernahm die Arbeit, der Herr Paſtor gab mir die 
Adreſſen, und ich verſuchte nun die Leute aufzuſuchen, in 
ihren Hütten. Was ich da alles geſehen habe und immer 
noch ſehen muß, das kann man nicht beſchreiben, das muß 
man einmal erleben. Wenn ich nun in ſolche Hütten kam, ſo 
ſtrahlte mir auch immer Augen der Kinder entgegen, die 
fat ohne was anzuhaben, herumliefen. Ich dachte, ja hier 
muß man helfen. Wenn ich dann nach Hauſe kam und ſagte: 
„Herr Paſtor, ich bin da geweſen und man muß helfen“, ſo 
ſagte mir der Herr Paſtor oft, der ſeine Gemeinde gut 
kannte: „Da iſt es noch nicht ſo ſchlimm, gehen Sie erſt mal 
zu Hausſchulz, oder zu Hauſer, da werden Sie noch Schlim⸗ 
meres ſehen“. Und doch habe ich es bald erleben dürfen: „Wenn 
die Not am größten, iſt Gott am nächſten“. Wir bekamen ja 
Hilfe von der Inneren Miſſion und Gott ſei gelobt und ge⸗ 
prieſen dafür, alſo konnte ich auch helfen. Ich teilte die 
Sachen nach Bedarf aus, und die Kinder ſtrahlten voller 
Freude: „Ach, Tante, iſt das ſchön“. 

Aber nicht nur die Kinder, auch die Erwachſenen bekamen 
Kleidung, und die waren ſo glücklich, daß ſie wieder in die 
Kirche kommen konnten; aus ihrem Munde klang es dann: 
„Wir ſind ja ſo dankbar“. Ja, noch mehr, wir durften ſogar 
einer ganzen Kolonie helfen mit Kleidern, ſogar auch mit 
Lebensmitteln. 

Nun danke ich noch im Namen all unſerer lieben Armen 
und bitte, auch im Neuen Jahr nach Möglichkeit unſerer ge⸗ 
denken zu wollen. Es grüßt euch herzlich und wünſcht Gottes 
Segen auch im neuen Jahr j 


Eine wolhyniſche Gemeindeſchweſter. 


Kleine Rundſchau. 


Drei Kinder in der rauchigen Stube erſtickt. 


Wie die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ meldet, ereignete ſich 
in dem Haufe des Bauern Golomb in Klein⸗Kottorz, 
Bez. Oppeln, ein bedauerlicher Unfall. Während ſich die 
Ehefrau zu Bekannten begebe nhatte, blieb in der Woh⸗ 
nung der Ehemann mit den drei Kindern im Alter von 
einem bis zu vier Jahren zurück. Nachdem ſich in den 
ſpäten Abendſtunden die Kinder bereits zu Bett gelegt 
hatten, heizte der Ehemann nochmals den Ofen 
ein, um dann ſeine Ehefrau abzuholen. Zwiſchen dem 
Ofen und der Wand befand ſich jedoch naſſes Holz, das 
infolge der Hitze zu glimmen anfing und ſchwelte, jo daß 
die Stube voller Rauch war. Als die Eheleute ſpät 
abends heimkehrten, fanden ſie ihre Kinder Marie, Alfred 
und Arthur erſtickt vor. Die ſofort vorgenommenen 
Wiederbelebungsverſuche blieben leider ohne Erfolg. 


Drei Knaben in einer Erdhöhle erſtickt. 


In Wolgaſt, Kreis Greifswald (Pommern), hatten 
ſich mehrere Knaben unweit der Stadt an der ſogenannten 
Guſtav⸗Adolf⸗Schlucht eine Erdhöhle gebaut. Infolge 
der Regengüſſe in den letzten Tagen gaben die Sandmaſſen 
nach. Von ſechs Jungen, die ſich gerade in der Höhle be⸗ 
fanden, konnten ſich nur drei befreien und Hilfe holen. 
Sanitäts⸗ und Rettungsmannſchaften eilten ſofort zur Un⸗ 
fallſtelle, konnten die drei Verſchütteten aber nur noch 
als Leichen bergen. Es handelt ſich um den 12 Jahre 
alten Sohn Bernhard des Arbeiters Hirr, den 13 Jahre 
alten Sohn Willi des Malermeiſters Görn und den 
10 Jahre alten Sohn Fritz des Händlers Schaumkeſſel. 


Das Erdbeben in Indien. 


Wie aus Kalkutta gemeldet wird, werden die Auf⸗ 
räumungsarbeiten in den durch die Erdͤbeben⸗Kataſtrophe 


zerſtörten Gebieten vorausſichtlich noch Wochen bean⸗ 


ſpruchen. Der Vizekönig hat eine Unterſtützungskaſſe für 


die Opfer des Eroͤbebens gegründet. Die Kataſtrophe wird 


ſtarke Abänderungen im indiſchen Haushalt zur Folge 
haben, da die Wiederherſtellungsarbeiten Rieſenſummen 
verſchlingen werden. 3 


Mord in Serajewo 


Aus Serajewo wird gemeldet, daß dort am Sonnabend 
der 70 Jahre alte polniſche Ariſtokrat Graf Dziedu⸗ 
ſayeki, der bereits jeit 50 Jahren in Bosnien wohnt, er⸗ 
mordet worden iſt. Der Graf wurde in ſeiner Wohnung tot 
aufgefunden. Nach Feſtſtellungen der Polizei wurde er wäh⸗ 
rend des Schlafes erwürgt. Der Mörder iſt der Diener des 
Ermordeten, ein gewiſſer Hromo. Dieſer war längere Zeit 
arbeitslos und war vor kurzem aus Mitleid durch den ſo 
trans ums Leben Gekommenen als Diener 
worden. 


N 


verloren gegangen iſt. 


Kohle unterwegs nach Belfaſt. 


läufig noch dig ſtatiſtiſchen Angaben. 
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Mulſchaftliche Nundſchau. 


| Kohlenkonflikt 


zwiſchen England und Polen. 


Obgleich die Kohleneinfuhr in England frei iſt, weigert die 
engliſche Zollbehörde, dem auf der Themſe liegenden a 
„Lyſacker III“ die Erlaubnis zum Entladen der polniſchen Kohle 
zu geben. Wie verlautet, will ſich Polen dieſe Haltung der eng⸗ 
liſchen Zollbehörde nicht gefallen laſſen und deshalb bei der 
Engliſchen Regierung Vorſtellungen erheben. Wie die Dinge 
liegen, dürfte das Kohlengeſchäft aber kaum noch einen Nutzen 
abwerfen, da die Koſten, welche ein mehrtägiges Lagern der Kohle 
auf dem Schiff verurſacht, den beſcheidenen Gewinn zunichte 
machen. Trotzdem verlautet aus dem ſüdweſtpolniſchen Kohlen⸗ 
revier, daß die Gruben weitere Kohlenlieferungen nach England 
vornehmen wollen. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß die 
polniſche Kohle ſowohl qualitativ, als auch preislich mit der 
engliſchen Kohle in England ſelbſt konkurrieren kann. 

Dieſe Tatſache iſt umſo bemerkenswerter, als bisher umge⸗ 
kehrt die engliſche Kohle der polniſchen Kohle bis weit nach Polen 
hinein und insbeſondere auch auf den ſkandinaviſchen Märkten 
ſchärfſte Konkurrenz gemacht hat. Noch mehr gewinnt dieſe Tat⸗ 
ſache an Gewicht, wenn man berückſichtigt, daß die polniſche 
Währung am Goldſtandard feſtgehalten hat, während England 
durch das Abgehen vom Goldſtandard ſeinen Exportinduſtrien lange 
Zeit auf dem Weltmarkt einen gewiſſen Vorſprung gegeben hat. 
Offenbar haben ſich nunmehr die Unterſchiede in der 
Preisgeſtaltung ausgeglichen, ſo daß der durch das 
feierzeitige Währungsexperiment errungene Vorſprung wieder 


Wie aus London gemeldet wird, befindet ſich der däniſche 
Dampfer „England“ mit einer Ladung von 3200 Tonnen polniſcher 
0 Die Kohle iſt für Nord⸗Ir⸗ 
land beſtimmt. Bisher hat Nord⸗Irland ſeine Kohle immer von 
England bezogen. ! 

* 


Der Kohlenkonflikt zwiſchen England und Polen kommt jetzt 
in das Fahrwaſſer einer falſchen Preſtige⸗Auffaſſung. Die ſchwier ge 
Lage der polniſchen und engliſchen Kohleuinduſtrie iſt bekannt, be⸗ 
kaunt ebenjo, daß England durch ſeine Währungspolitik den ſkan⸗ 
dinaviſchen Markt — ſeine Handelsdomäne, die durch den engliſchen 
Bergarbeiterſtreik verloren ging — wiedererobert hat. Jetzt greift 
Polen den engliſchen Bergbau im eigenen Lande an, anſcheinend 
nach dem Sprichwort, man muß den Dachs im eigenen Bau fangen, 


wenn er anderwärts keinen Schaden mehr anrichten ſoll. Sind die 


Kräfte jedoch jo geartet, daß Polen ſchon heute einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Macht kampf mit England wagen kann: 
Kann die Starrköpfigkeit der polnischen Kohleninduſtrie nicht die 
anderen Exportzweige Polens (Bacon, Textilwaren u a.) empfind- 
lich ſchädigen? Das wäre ernſtlich zu bedenken! 


* 


Polniſch⸗ſchwediſche Kohlenlieferungsverhandlungen. 

In Stockholm fanden Beſprechungen wegen der eventuellen 
Einfuhr beſtimmter Mengen polniſcher Kohle ſtatt. Schweden ſoll 
Polen einen beſtimmten Anteil an der Einfuhr zuſichern, 
in ei Weiſe etwa wie in dem Abkommen mit England, dem 
47 Prozent der ſchwediſchen Kohleneinfuhr zugeſtanden wurden. 
Das Ergebnis der Beſprechungen dürfte in der nächſten Woche 
bekannt werden. . 


Amgruppierung im polniſchen Naphthatapital. 


Über eine Aktientransaktion der Petroleumfirmen „Galicia“ 
und „Limanowa“ find ſowohl in der polniſchen wie auch in der 
ausländiſchen Preſſe verſchiedene Nachrichten erſchienen, die jedoch 
nicht ganz den Tatſachen entſprechen. Der Tatbeſtand iſt folgen⸗ 
der: Die Aktiengeſellſchaft „Galicia“ hat 300 000 Stück Aktten 
der A.⸗G. „Silva Plana“ zum Preiſe von 934 000 Zloty erſtanden. 
„Silva Plana“ kontrolliert die A.⸗G. „Limanowa“. Daraus ergibt 
ſich eine gewiſſe Intereſſengemeinſchaft zwiſchen „Galicia“ und 
„Limanowa“, doch kann zurzeit von einer Fuſion der beiden Ge⸗ 
ſellſchaften nicht die Rede ſein. 


Rußlands Außenhandel 
in den erſten elf Monaten 1933. 


Starker Rückgang der Einfuhr. 
Die Handelsbilanz mit 143 Mill. Rbl. aktiv. 


Nach ſoeben veröffentlichten Angaben der Hauptzollverwal⸗ 
tung der Sowjetunion ſtellte ſich der Geſamtbetrag des ruſſiſchen 
Außenhandels im November 1933 auf 60,1 Mill. Rbl., gegenüber 
00,4 Mill. im entſprechenden Monat des Jahres 1932. Dabet 
erreichte die Ausfuhr 39,4 Mill., gegenüber 49,7 Mill. im No⸗ 
vember 1932, während die Einfuhr nur 20,6 Mill. gegenüber 
50,7 Mill. betrug und damit die niedrigſte Monatsziffer des 
Jahres 1933 erreichte. 
weit ſtärker zurückgegangen iſt, als die Ausfuhr, ſo war die 
Handelsbilanz mit 18,8 Mill. Rbl. aktiv gegenüber einer Paſſi⸗ 
vität von 0,97 Mill. Rbl. im November 192. 

In den erſten elf Monaten 1933 erreichte der Warenaustauſch 
der Sowjetunion mit dem Auslande insgeſamt 778 Mill. Rbl. 
gegenüber 1159 Mill. im entſprechenden Zeitabſchnitt des Jahres 
1932, was einen Rückgang um 381 Mill. Rbl. oder etwa ein 
Drittel bedeutet. Die ruſſiſche Ausfuhr betrug in der Berichts⸗ 
zeit 460,7 Mill. gegenüber 511,2 Mill. in den erſten elf Monaten 
1932, die Einfuhr 317,3 Mill. gegenüber 647,8 Mill. Die Ausfuhr 
iſt mithin um 50,5 Mill. Rbl. oder 9,8 Prozent geſunken, während 
die Sowjeteinfuhr infolge der ſtarken Droſſelung der Beſtellungen 
im Auslande um nicht weniger als 330,5 Mill. Rbl. oder 51 Pro⸗ 
zent zurückgegangen iſt. Da der Sowjetimport mithin einen weit 
ſtärkeren Rückgang als der Export aufweiſt, jo hat ſich die ruſſiſche 
aktiv geſtaltet, gegenüber einer Paſſivität von 136,6 Mill. Rbl. 
aktiv geſtaltet, gegenüber einer Ptſſivität von 136,6 Mill. Rbl. 


im gleichen Zeitabſchnitt des Jahres 1932. - 


Die Welt⸗Zuckerproduktion im Jahre 1933. Nach den letzten in 


England veröffentlichten ſtatiſtiſchen Angaben ſtellt ſich die Zucker⸗ 


produktion für das Jahr 1933 wie folgt dar: Die Produktion von 
Rohrzucker in Tonnen: Kuba 2315 000, Portorico 876 000, die 
Philippinen 14 Mill. und Havaii 919 000. über Java fehlen vor⸗ 
Die geſamte Rohr⸗ und 
Rübenzuckerproduktion der Welt im Jahre 1983 wird auf 27 747 000 
Tonnen gegenüber 24 105 000 Tonnen im Jahre 1932 geſchätzt. Aus 
dieſer engliſchen Schätzung geht hervor, daß die Weltproduktion für 
Zucker trotz der Brüſſeler Abmachungen im letzten Jahr erheblich 
zugenommen hat. . i 
Eine Kontrollſtelle für den polniſchen Kompenſationshandel. 


Zwiſchen dem Verband der Handelskammern und der Polniſchen 


Geſellſchaft für Kompenſationshandel iſt eine Vereinbarung 
dahingehend getroffen worden, daß bei der Geſellſchaft für Kompen⸗ 
fationshandel ein eigener Rat gebildet wird, der aus Vertretern 
der Handelskammern, des Zentralverbandes der polniſchen In⸗ 
duſtrie, des Vereins polniſcher Kaufleute und der Zentrale der 
kaufmänniſchen Verbände beſtehen wird. Bei der Geſellſchaft für 
Kompenſationshandel werden ſtändige Vertreter des Rates, der 
eine Gutachtertätigkeit ausüben ſoll, amtieren, um eine Kontrolle 
auszuüben. Auch bei der Zentrale für die Einfuhr von Kaffee, 
Tee und Kakao wird ein ſtändiger Vertreter des neuen Rates tätig 
ſein. Die in Lemberg entſtandene Kleinpolniſche Geſellſchaft für 
Kompenſationshandel bleibt auch weiterhin beſtehen. Es iſt vor⸗ 
geſehen, daß im Bedarfsfalle Zweigſtellen der Geſellſchaft für Kom⸗ 
penſationshandel errichtet werden. 

Rußland exportiert 75000 Gallonen Spirituoſen nach Amerika. 
Das amerikaniſche Staatsdepartement hat dem Sowjetbotſchafter in 
Waſhington, Trojanomifi, mitgeteilt, daß der Sowjetunion ein Eins 
Gallonen Spirituoſen bis 1. 4. 34 ein⸗ 
geräumt wird. Das amerikaniſche Schatzamt beabſichtigt ferner dem⸗ 
nächſt die Verordnung über den Verbot der Goldeinfuhr aus Ruß⸗ 
land aufzuheben. Gleichzeitig wird eine Erklärung des Präſidenten 
Rooſevelt über die gegenſeitige Senkung der Hafenabgaben von 
Dampfern in amerikaniſchen und ruſſiſchen Häfen erwartet. 
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Viehmarit. 


London, 22. Januar. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 82, Nr. 2 mager 80, Nr. 3 78, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 82, 
Nr. 2 magere 78, Sechſer 78. Polniſche Bacons in Hull 77—80, 
Liverpool 74—80. Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in 

88040, wovon auf Polen 3676 cwt. entfallen. Steigende 


London 
Tendenz bei geringem Angebot. 


Da die Einfuhr gegenüber dem Vorjahre 


f 


Zahlen für die 


Die Weltarbeitsloſigkeit im Jahre 1933. 


Dr Cr. Die Arbeitsloſigkeit iſt eine internationale Er⸗ 
ſcheinung und der deutlichſte Ausdruck der wirtſchaftlichen Kriſe, 
deren deutlicher Beginn in das Jahr 1928 fällt, während ihr Tief⸗ 
ſtand etwa in der Mitte des Jahres 1932 liegt. Gewiß geben die 
Ziffern der Arbeitsloſigkeit inſofern kein volles Spiegelbild des 
wirtſchaftlichen Tiefſtandes, als die Lage der arbeitsintenſiven Be⸗ 
triebe durch ſie deutlicher bezeichnet wird als diejenige der kapital⸗ 
intenſiven Betriebe, aber auf der anderen Seite repräſentieren 
die Arbeitsloſenziffern ganz beſonders deutlich den Zuſammen⸗ 
bruch der Konſumkaufkraft der Geſamtbevölkerung und beleuchten 
inſofern indirekt doch überall die Lage der Geſamtvolkswirtſchaft. 

Bei der Betrachtung der Arbeitsloſenziffern iſt nicht zu über⸗ 
ſehen, daß dieſe in allen Ländern auf ſehr verſchiedenartigen 
Grundlagen ermittelt werden. Während Länder wie Deutſch⸗ 
land, England und die Vereinigten Staaten ziemlich 
zuverläſſige Geſamtziffern regelmäßig ermitteln und auch 
der Sffentlichkeit zur Verfügung ſtellen, wird in anderen Ländern, 
wie z. B. in Frankreich und Polen, nur die Zahl gewiſſer unter⸗ 
ſtützter Arbeitnehmergruppen ermittelt (leider!), jo daß lediglich 
Rückſchlüſſe auf die Geſamtzahl der Arbeitsloſen durch Schätzung 
gezogen werden können. Weiter iſt zu berückſichtigen, daß in einer 
Reihe ſehr großer und wirtſchaftlich bedeutender Länder eine Ar⸗ 
beitsloſenſtatiſtik überhaupt nicht getrieben wird. Dies gilt vor 
allem für die tropiſchen und ſubtropiſchen Gebiete mit vorwiegen⸗ 
der Eingeborenenarbeit; es gilt, für ſo große Kulturländer wie 
China und Indien, es gilt in gewiſſer Hinſicht aber auch z. B. 
für die Sowjetrepublik, welche durch überaus ausgedehnte Zwangs⸗ 
arbeit die Lage des eigentlichen Arbeitsmarktes zu vernebeln 
ſucht. Begibt man ſich für dieſe großen Länder auf das Gebiet 
der Schätzungen, ſo kommt man in die Gefahr, außerordentliche 
Fehlſchätzungen vorzunehmen, durch welche die auf dieſe Weiſe er⸗ 
mittelten Geſamtzahlen ihren Wert verlieren. Es wird zweck⸗ 
mäßig ſein, dieſe großen Gebiete zunächſt beiſeite zu laſſen und die 
Zahlen der exakt berechnenden Länder im mittleren Durchſchnitt 
575 Schätzunn der Geſamtarbeitsloſenzahl der Erde zu Grunde zu 
egen. 

Die letzten allgemein vergleichbaren Zahlen der Arbeitsloſen⸗ 
ſchätzung liegen für September 1933 vor. Ihr Vergleich mit dem 
gleichen Zeitpunkt des Vorfahres ergibt hinſichtlich der abſoluten 
großen Wirtſchaftsländer eutſchland, Groß⸗ 
Britannien, Frankreich und die Vereinigten Staaten durchweg 
einen Rückgang der Arbeitsloſenziffern, und zwar in Deutſchland 
um mehr als 30 Prozent, in Groß⸗Britannien um 16 Prozent, in 
Frankreich um 12 Prozent und in den Vereinigten Staaten um 
26 Prozent. Am deutlichſten tritt die wirtſchaftliche Erholung alſo 
in Deutſchland und in den Vereinigten Staaten in der Vermin⸗ 
derung der Arbeitsloſenzahl hervor. Verglichen mit der Zahl der 
Geſamtbevölkerung iſt die Arbeitsloſigkeit trotz der eingetretenen 
Beſſerung auch heute noch am größten in den Vereinigten Staaten 
mit 8,1 Prozent 1933 gegen 8,8 Prozent 1932. Dann folgt das 
Deutſche Reich mit 6,2 Prozent gegen 7,8 Prozent, dann Groß⸗ 
Britannien mit 5,2 Prozent gegen 6,4 Prozent, Frankreich mit 
2,6 Prozent gegen 3 Prozent. Die Geſamtziffer der Ar⸗ 
beitsloſen in dieſen vier großen Ländern iſt Ende September 1933 
auf immerhin noch 17—18 Millionen Menſchen zu ſchätzen, während 
ſie ein Jahr zuvor nicht weniger als 25 Millionen betragen haben 
dürfte. Innerhalb der nordeuropäiſchen Länder zeigt ſich keine 
eindeutige Entwicklung; während Dänemark und Finnland ſtark 
entlaſtet erſcheinen, tritt in Schweden und Norwegen eine un⸗ 
zweifelhafte Verſchärfung der Lage des Arbeitsmarktes hervor. 


In Polen und in den öſterreichiſch⸗ungariſchen Nachfolgeſtaa⸗ 
ten, außer Ungarn. hat ſich die Arbeitsloſigkeit noch weiter ver⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 23. Januar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

5 Zinsſatz der Bant Polſkti beträgt 5 % der Lombard- 
ſatz 6%. 

Der Zioty am 22. Januar. Danzig: Ueberweisung 57.78 
bis 57,89, bar 57 80 57,92, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,00 
bis 47.40, Prag: Ueberweiſung 384,00, Wien;: Ueberweiſung —.—. 
Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 58.10. 
Mailand: Ueberweiſung 21500, London: Ueberweiſung 27.75. 


Warſchauer Börſe vom 22. Januar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,88. 124.19 123.57, Belgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt —. Danzig —, Helſingfors — Spanien — Holland 257 65. 
358,55 — 356.75, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 124,40, 
125.00 — 123,80, London 27,80, 27.94 27,66, Newyork 5,54, 
5.57 — 5.51. Oslo —. Paris 34,88, 34,97 34,79, Prag 26.33, 
26 39 — 26.27. Riga —, Sofia , Stockholm —, Schweiz 172,22, 
172.65 — 171.79, Tallin — Wien —, Italien 46,69, 46,81 — 46,57. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,75. 


Verlin, 22. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,607—2,613, 
London 13.085 13,115. Folland 168.63 168 97, Norwegen 65 83 bis 
65,97. Schweden 67,58— 67.72. Belgien 58,39 —58 51 Italien 22,00 bis 
22,04. Frankreich 16,44—16,48, Schweiz 81.12—81.28, Prag 12,465 bis 
1,485. Wien 47.20 47,30. Danzig 81.42 81.58, Warſchau 47.1047. 30. 


Die Ban? Poljti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,50 31, do. Kanada 5.42 3. 1 fd. Sterling 27,64 31. 
100 Schweizer Franken 171,54 31. 100 franz. Franken 34.74 81. 
100 deutiche Mart 209,00 3.. 100 Danziger Gulden 172,22 31. 
Ital. Lire 46,37 3. Belgiſch Belgas 123.38 34. holländiſcher 
Gulden 356,25 31. 
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Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Jannar. 
Konvert.⸗Anleihe 54,25 G., 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 42 , 4proz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener 
Landſchaft 40 B., Aproz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (Serie 3) 50 G., 
4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Ztoty) 
41,25 B., 3proz. Bauanleihe (Serie 1) 41 G., Bank Polifi 85 G. 
Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 
ſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der 1 Getreidebörſe 


vom 23. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to 14.75 8 28 
Weizen — t —.— Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer 60 to 12.10 — 12.50 Teuihten — to —.— 
— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 

Roggenm. 65%, — to —.— Sonnen» 

Weizenm. 65% —to —.— blumenkuchen — to —— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 14.50— 14.75 Bohnen 2 
Weizen 18.00 — 18.50 Gerradella, neu. 12.50 — 13.50 
Braugerſte . . 14.50 —15.50 | Gelbklee, abgeſch. 90.00 — 140.0 
Mahlgerite. . . . 13.50-13.75 | Weißklee . . 70.00-90.00 
afer. .....1200-12.25 | Rotklee. . . 160.00—.200. 00 
groenmen! 65%, . 21.50-22.50 Fabrikkartoff. p. kg/ 0.19 
Weizenmehl 65% . 30.50-32.00 | Leinkuchen . . 19.00—20.00 
mogaenlieie 9.75 - 10.50 Rapsluchen 15.50 — 16.50 
Meizentlete, fein . 10.25—10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
Weizenkleie, grob . 11.25— 11.75 blauer Mohn. . . 50.00-53.00 
Winterraps 40.00 42.00 Senf 32.00 —34.00 
Pe uſchten . 12.50 — 13.50 Leiniamen . 35.00 — 37.00 
elderbſen 15.00 — 17.00 | Wicken 12.50 —13.50 
peiſeerbſen . . 19.00 — 20.00 Netzeheu. lofe. . . —.— 
Viktoriaerbſen . 21.00 — 25.00 Netzeheu gepreß —.— 
Folgererbſen . 20.00 — 22.00 Neggenftroh, loſe. —.— 
blaue Lupinen . 5.00 —6 00 J Roggenſtroh, gepreßt —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 137 to | Fabrikkartoffel — to Safer 2¹ to 
Weizen 259 to Speiſekartoffel — to eluſchken — to 
Mahlgerſte 63 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 85 to] weißer Mohn — to] Rapskuchen — to 
Roggenmeh 196% Futtererbſen — te Leinſamen — 0 
Weizenmehl 47 to eißklee — to] Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 120 | Schwedenklee — to F — to 
Folger-Erbſ. — to] Gelbtlee — to udeln to 
Feld⸗Erbſen 11 to Inkarnatklee — to Widen 15 0 
Roggenkleie 95 to undklee —to Rübdenſamen — to 
eizenkleie 10 to Gerſtenkleie 15 to Pferdebohnen — to 
lauegupinen — to | Serradella — to Baldersb. Erb. o 
Kartoffelflock. — to Klee — to] Gemenge 15 to 


Geſamtangebot 1104 to. 


Es notierten: 5proz. Staatl. 


ſchärft, am ſtärkſten in der hochinduſtriellen Tſchechoſlowaker; Bel⸗ 
gien und die Schweiz, wie auch die Niederlande find in ihrer Ent⸗ 
wicklung der franzöſiſchen Kurve ähnlich. Italien hat, wenn auch 
beſcheidene, Benerung zu verzeichnen; umſo ſtärker tritt das gun⸗ 
ſtige deutſche Reſultat hervor, das ohne Zweifel vor allem einer 
ſehr konſequent und nachhaltend betriebenen ſtaatlichen Förderung 
der Wiedereinreihung der Arbeitsloſen in den Exwerbsprozeß zu 
verdanken iſt. 

In dieſer Betrachtung der Dinge iſt zunächſt von den vier 
großen Induſtrieländern Europas und Amerikas ausgegangen, 
unter denen drei beſonders ſtark von der Arbeitsloſigkeit betroffen 
wurden. Die durchſchnittliche Arbeitsloſigkeit der übrigen Länder 
mit weißer Bevölkerung liegt ſowohl abſolut als an der Geſamt⸗ 
bevölkerung gemeſſen faſt durchweg erheblich tiefer; prozentual 
dürfte fie etwa durchſchnittlich / der für die vier großen Länder 
in Betracht kommenden Durchſchnittsziffer betragen. Die Geſamr⸗ 
bevölkerung der vier behandelten Länder beträgt etwa 276 Mil⸗ 
lionen, die Geſamtbevölkerung Europas und Amerikas, ohne Ruß⸗ 
land, etwa 670 Millionen. Auf die 400 Millionen, welche in den 
beiden Erdteilen übrig bleiben, nachdem die vier großen Länder 
abgezogen find, dürfte daher ebenfalls eine Arbeitsloſenzahl von 
etwa 17—18 Millionen entfallen, was für beide Erdteile die un⸗ 
geheure Zahl von etwa 35 Millionen Arbeitsloſen für den Herbſt 
1933 als wahrſcheinlich erſcheinen läßt, wobei noch anzumerken fit, 
daß dieſe gegen den Tiefitand von 1932 bereits eine Verbeſſerung 
um etwa 10 Millionen mindeſtens bedeutet. Würde man für die 
außerordentlich bevölkerten Gebiete Aſiens — Afrika und Auſtra⸗ 
lien ſpielen hier nur eine nebenſächliche Rolle — eine ähnliche 
Durchſchnittsziffer zugrunde legen, ſo würde man zu dem Ergebnis 
kommen, daß fait 100 Millionen erwerbsfähige Menſchen in der 
ganzen Welt auch heute noch ohne Arbeit, und daher ohne Konſum⸗ 
kraft find. Es leuchtet ohne weiteres ein, was das für die wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſtiegsmöglichkeiten der Menſchheit bedeutet, und 
wie wenig es angebracht iſt, die bis zum Augenblick erkennbaren 
Verbeſſerungen der Arbeitslage bereits vom Standpunkt eines ge⸗ 
wonnenen Spiels zu betrachten. Von der Wiederbelebung der Kon⸗ 
ſumkraft der überſeeiſchen und der noch nicht induſtrialiſierten 
Gebiete iſt zu einem großen Teile die Wiederaufrichtung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit in den europäiſchen Ländern und in Amerika 
abhängig, wobei eine Wechſelwirkung inſofern beſteht, als die in 
dieſen beiden Erdteilen erzielten Fortſchritte in einem gewiſſen 
Umfange naturgemäß auch der wirtſchaftlichen Belebung in den 
übrigen Gebieten zugute kommen. Dieſe Betrachtung hätte indes 
ihren Zweck verfehlt, wenn ſie Anlaß zu einer fataliſtiſchen Be⸗ 
trachtungsweiſe hinſichtlich der Aufgaben geben ſollte, die ſetzt in 
der nächſten Zukunft denjenigen Ländern obliegen, die bereits den 
ſichtbaren Anfang zum wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg gemacht 
haben. Wenn es gelungen iſt, ſich immerhin ein ganzes und be⸗ 
achtenswertes Stück aus dem verzweifelten Zuſtande immer weiter 
um ſich greifender Arbeitsloſigkeit herauszuarbeiten, ſo durch den 
entſchloſſenen Willen zum reſtloſen Einſatz der eigenen Kraft 
innerhalb der eigenen Grenzen, wie ſie vor allem das deutſche 
Beiſpiel zeigt. Wenn es gelingt, das Tempo und die Entſchloſſen⸗ 
heit in den führenden Ländern der Erde beizubehalten, mit denen 
im Jahre 1933 der Kampf um die Wiederbelebung der Wirtſchaft 
und die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit geführt wurde, ſo wird 
das Jahr 1934 einen Erfolg zeigen, der über denſenigen des Jah⸗ 
res 1933 hinausragt, und dieſer Erfolg wird auch auf diejenigen 
Gebiete ausſtrahlen, die zunächſt in den Anfängen der wirtſchaft⸗ 
lichen Neubelebung noch nicht in einen ſichtbaren Wiederaufſtieg 
eingetreten ſind. 


mehl (55%) 24.00— 25.00. R 
mehl ii 17.50--18,50, Roaaenmeh! Il! 18, 


17.25—17.75. i 
Lupinen 6.006,50. gelbe ., Beluf&;ten 13.50-14.00, Wicken 13.50 


bis 14.50. Winter rübſen 42.00.—45.00. Sommerrübien 44.00-47.00, 

blauer Mohn 50,(0—55,00, Leinſamen 39,00 — 40.00. Soja⸗Schrot 22,00 

bis 22,50. Fabrikkartoffel 4.00 —4, 25. 5 
Umſätze 3633 to, davon 2135 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 
22. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Br Transaktionspreiſe: En 
Roggen NE NN Ne ae er /e 
Weisen % pe 
i Richtpreiſe: 
Weizen . . 18.50-19.00 f Klee. gelb. 
Roggen „ 14.5044 75 in Schalen . . 30.00-35.00 
Gerſte 695-705xg . 14.25-14.50 | Tymothytlee . . 25.00-30.00 
ee e eee, Rio 
erſte . 15.0015. nta 990.00 — 110. 
22 555 1.75— 12.00 Sen . 33.0035. 00 


Weizen» u. Roggen ⸗ 

ftrob, loſe 1247 . 
Weizen⸗ u. Roagen⸗ 
- ftrob, gepreßt — 


eee ee . 

oggenmehl (65 ¾) . 19.50— 21.00 
Weizenkleie „ 10.75—11.50 
Weizenkleie (grob) 11.50 — 12.00 


Roggenkleie 10.25 —11.00 | Hafer« und Gerſten⸗ 
Winterraps 45.00—46.00 ſtroh,. loſe — 
Sommerwicke. . . 14.00-15.00 | Hafer« und Gerſten⸗ 

Pelu chten . . 14.00-15.00 ſtroh, gepreßt — 
Piktoriaerbſen . 23.00 26.00 eu l — 
Balnererbien . 20.00 — 23.00 eu. gepreßt = 
Tabriktartoff.p. kg/, _0.20°/, etzeheu, oſe —.— 
Seradella . . . . 13.00-14.00 | Netzeheu, gepreßt 5 
blaue Lupinen . 6.00—7.00 | Blauer Mohn . 49.00 54.0 
aelve Lupinen . 9.00 —10 00] Leinſamen . „ „47.00-50.00 
Klee, rot 2 170.00 — 200.00 Le nluchen 18.50 —19.50 
Klee. weiß... . 70.00 100.00 Rapskuchen . . 15.75 —16.25 
Klee, ſchwediſch. . 90.00—110 00 | Sonnenblumen⸗ 


kuchen 46-48% 18.25 —19.25 
Wundklee . . 90. A Sojaſchrot . 22.50 — 23.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 865 o, Weizen 675 to, Gerſte 263,5 t0, Hafer 30 to, 
Roggenmehl 54 to, Weizenmehl 56 to, Roggenk eie 95 to, 
Meizentleie 15 to, Gerſtenkleie 15 to. Vittorigerbſen 198 to, 
Pe uſchten 30 to, Rapstuchen 20 10, Leinkuchen 4 to, Rotklee 2,5 to, 
Raps 21 to, Sämereien 3,4 to, Fabrikkartoffe en 180 10, Sirup 5,3 to. 

Nach dem Urten der Börse war die Tendenz fur Roggen. 
Weizen. Brau- und Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, 
für Hafer ſchwach. 1 

Marktbericht für Sämereien 0 
= In den letzten Tagen wurde notiert 
Kilsgramm loo 


Berliner Produttenbericht vom 22. Januar. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, märk., 
76—77 Kg. ir. Berlin 190.00 — 193.00, loco Station —.— Roggen 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 158.00 —160,00, loco Station — 
Braugerſte 180,00—187,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte —.—, Hafer. 
märt. 146.00 —154.00. Mais —.—. £ 

Für 100 195 Weizenmehl 31.70—32,70, Roggenmehl 21 90 — 22,90, 
Weizenkleie 12,20—12,50, Roggenkleie 10,50 — 10.80. Biltoriaerbien 
40,00— 45,00, Kl. Speiſeerbſen 32.00 — 36,00, ‚uttererbien 19 00 — 22.00, 
Peluſchken 17.00 18.00. Ackerbohnen 16,50— 18,00, Wicken —,— bis 
—.—. Lupinen, blaue 11,75 —13.00, Lupinen, gelbe 14.00 —15,00, 
Serradella, neue 19.00 22.00. Leinkuchen 12.60. Trodenichnikei 
10,30. Sona⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 8.50, oco Stettin 
9 609,10, Naps —.— Kartoffelflocken 14,40, weiße Speſſelartoffeln 
1,35—1,45, rote 1.50 — 1.60, gelbe 1,75—1,0, Fabrikkarto fiel“ . 


Gejamttendeng: ruhig. 


